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Ur . 65
Das bisherige Ergebnis öer

Sanierung öes Reichshaushalts .
Ein Rückblick.

Seit der Einführung der Renteninark ist mehr
als ein Vierteljahr verflossen . Die Zwischenlösung
der Währungsfrage , die in der Schaffung des Ren-
tenbankgeldes erfolgt ist , ermöglichte es überhaupt
erst, die notwendigen Schritte zur Balanzierung
des Neichshaushaltes zu tun . Von dem Gelingen
dieser Maßnahme hängt in der Hauptsache die völ-
lige Neberwindung der Währungskrisis , die Rück-
kehr zur Goldwährung der Vorkriegszeit ab . Auf
die Dauer braucht die weltwirtschaftlich orientierte
«deutsche Wirtschaft auch im inländischen Verkehr-
Geldzeichen von international uuantastbarer
Weltgeltung . Ein Rad greift hier ins andere . Jin
Augenblick hängt alles von der Sanierung des
Reichshanshalts ab. Nachdem ein Viertel -
jähr verflossen ist, läßt sich anhand der von der
Reichsregieriing den internationalen Sachverständi -
nett vorgelegten Denkschrift ( „Deutschlands Wirt -
schaft, Währung und Finanzen "

, Zentralverlag ,
Berlin) bereits das vorläufige Ergebnis der An-
strengungen auf diesem Gebiet übersehen.

Der Wirtschaftsplan , der für den Rest des Fiskal -
jahres vom 15 . November ab in Goldmark (— Ren¬
tenmark ) neu aufgestellt worden ist, sah an Einnah -
men aus Steuern , Verbrauchsabgaben und Zöllen
einen Betrag von 1 381 Millihnen GM . vor, wozu
aus dem Kredit der Rentenbank 588 Millionen GM .
kamen. Das Ziel bei der Veranschlagung öer Aus -
gaben war klar : die verschiedenen Dienstzweige durf -
ten nur soweit mit Geld versorgt werden, als es die
Mittel der Reichskasse erlaubten . Die notwendigen
Einschränkungen — das ist das äprakter istische Merk-
mal der Staatswirtschaft in den jüngsten Monaten
— sind daher soweit gegangen, daß selbst vorhandene
Verpflichtungen und unabweisbare Bedürfnisse nicht
»ichr voll befriedigt werden konnten. Denn jeder
Anlaß zu einer neuen Inflation mußte rücksichtslos
verhindert werden. Vor allem haben die B e -
t r i e b s v e r w ä l t u n g e n (Reichsbahn, Reicks -
Post- und Telegraphenverwaltung ) vom Reich k e i -
» en Zuschuß mehr erhalten . Dies und die auf
-illen Gebieten , insbesondere der Beamtenbesoldung,
durchgeführten Sparmaßnahmen haben in den Aus -
gaben der allgemeinen Reichsverwaltung von Dekade
zu Dekade (obowhl immer wieder starke Schlvankun-
gen nach oben vorkamen, die durch die ungleich -
mäßige Verteilung der Zahltermine auf die Dekaden
verursacht werden) bereits eine beträchtliche
Verminderung herbeigeführt . Im
Dekadendurchschnitt betrugen die Ausgaben der all-
gemeiueu Reichsverwaltung im Ianna r 147,8
Millionen GM . gegen 163,4 Millionen GM . im
Dezember . Man muß bedenken , daß dieser
Rückgang um 17,6 Millionen GM . im Dekaden-
durchschnitt bereits in den e r ste n Sta d ien der
Sanierungsaktion erzielt worden ist, trotzdem die
Bereinigung der Ausgabenposten noch nicht in
Vollem Umfange wirksam werden konnte .

Dem Rückgang der Ausgaben steht eine
Vermehrung der E i n n a h m e n gegenüber,
die entsprechend der gewaltigen steuerlichen Anstren¬
gung außerordentlich ist und das erstrebte Ziel der
Balanzierung des Staatshaushaltes innerhalb der
gesetzten Frist in immer größere Nähe rückt . Von
32,9 Millionen GM . in der ersten Dezember-
dekade sind die Einnahmen in der letzten Januar -
ldekade auf 188,8 Millionen GM . gestiegen .
Diese Zahlen sind indessen von den Steuereingaugs -
terminen beeinflußt . Im ganzen Monat
Januar betrugen die Reichseinnahmen insge -
samt 5 0 3,5 G o l d m i l l i o n e n gegen 312,2
im Dezember und 63,2 im N o v e m b e r .

Nach dem Ergebnis der ersten sechs Wochen der
Wirtschaftsperiode sind die Einnahmen hinter dem
Anschlag zurückgeblieben . Erst seit Januar hat sich
die Umstellung der Steuern und Abgaben auf Gold-
basis in höherem Grad auswirke » können. Die
Ausgaben ließen sich , was vornehmlich auf die Höhe
der Äufwendunaen für die B e s a h n n g s k o st e n
zurückzuführen ist . auch bis heute noch nicht ganz mit
der erwarteten Schnelligkeit herunterdrücken. Trotz-
dem der tägliche Zuschußbedarf inzwischen von
18,4 Millionen Goldmark in der ersten Dezember-
dekade aus 1,03 Millionen GM . in der letzten
Jannardekade gesunken ist, mußte das Reich von
dem Rentenmarkkredit von 1 Milliarde bis zum 31 .
Dezember bereits 670 Millionen als Zmchuk und
165 Millionen als kurzfristigen Vorschuß m An-
spruch nehmen. Seit Januar haben̂ jtch . wie aus
den genannten Zahlen hervorgeht, die Ernnah ine n
!durch Eingänge aus einmaligen Steuern und tun -

'
stellung des ' Steuersystems auf Goldbasis! weientItc .)
erhöht, ebenso wie die Ausgaben stft) infolge
einer stärkeren Auswirkung der Sparmaßnahmen

zweiter vermindert haben und sich künftig noch iveiter
!vermindern werden. Infolgedessen ist. das ^teich
jin der letzten Zeit weniger auf die Jnanipruchncchme
!der Rentenbankkredite angewiesen gewesen . Es war
ihm sogar möglich , kürzlich IM Millionen des Ren-
tenbankkredits . zurückzuzahlen . , .

Angesichts der seit Beginn der Samerung - aktlon
jverfossenen kurzen Zeit muß das bisher vorliegen , e
Ergebnis als durchaus befriedigend bezeichnet wei -
den. Es konnte nicht anders erreicht werden als
neben den riqorosen Einschränkungen auf dem gan-
jzen Gebiet der öffentlichen Verwaltung — durch
leine steuerlich- Belastung der Wirtschaft und i,>des

Das neue französiMe Selbbuch
Keine Reichstagsaustöfung l ^ Juniwahlen ^

Reichstagswahien im ? uniZ
Berlin , 8 . März . Die Frage der Reichstags ,

auflosung und der Termin der Neuwahlenbildete auch heute den Hauptgegeustand der Unter -
Haltungen in den Wandelgängen des Reichstags.Wie wir aus parlamentarischen Kreisen hören , hofftman, über die

^ vorhandenen Schwierigkeiten doch
noch in letzter Stunde hinwegzukommen und damit
die Auflösung des Reichstags durch den Reichs -
Präsidenten zu vermeiden . Es wird davon ge-
sprachen , daß auch die Mehrzahl der Reichsminister
nicht mehr unbedingt für eine Auflösuug des Reichs -
tags ist. Die Neuwahlen dürften nach Ansicht der
Parlamentarischen Kreise erst im Juni stattfinden,da die Vorbereitung der Wahlen , namentlich im be-
setzten Gebiet, wo erst eine Fühlungnahme mit der
Rheinlandkommission notwendig ist , längere Zeit in
Anspruch

_ nehmen wird . Einer Verschiebung des
Wahltermins bis Juni dürfte auch nach Ansicht vieler
Parlamentarier die Reichsregierung ihre Zustim-
mung nicht versagen .

^ US
Berlin , 8. März .

Gesetzentwurf über

Sem Reichsrat .
Der Reichsrat genehmigte den
die Ausprägung neuer

S i l b e r iii ü n z e u zu 1, 2, 3 und 5 M im Beiragevon 366 Millionen Mark . Die Bedenken , daß durch
die Ausprägung dieser ueuen Ncünzen eine Inflation
herbeigeführt werden könnte, wurden durch eine Er -
klärung der Reichsregierung entkräftet . — Die
Durchführungsbestimmungen zur Vermögens -
st e u e r wurden endgültig angenommen . Am Sonn -
tag wird sich der Reichsrat mit der Vorlage über die
Diskontbank beschäftigen .

Die Debatte über öie GoZökreöiL -
bank.

Berlin , 8. März . An die Rede des Reichsbankprä-
deuten Dr . S ch a ch t iin Haushaltungsausschuß des
Reichstags (vgl. Sountagsansgabe des B . B .) schloß
sich eine Debatte an.

Dr . H e l f f e r i ch (D .N.) bekämpfte den ganzen
Plan . Er hielt zwar auch Kredite für notwendig , um
die deutsche Wirtschaft wieder aufzurichten, verwies
aber darauf , daß solche Abkommen bereits getätigt
worden seien . Es sei ferner eine schwere Gefahr ,
daß dem ueuen Institut das Recht der Notenausgabe
gegeben werden solle.

Der Abg. K e i n a t h (Dem .) glaubte , daß Aus -
landskredite für die deutsche Wirtschaft von solcher
Wichtigkeit seien , daß demgegenüber auch die Be-
denken über Einzelheiten zurückgestellt werden müß-
ten . Das Gold erklärte er für die richtige Basis.

Für das . Zentrum erklärten die Abgg. Esser
lind Schlack ihre grundsätzliche Z u st i m m u u g .

Der Abg . Rauch (B . Vp . ) betonte nur , das Noten-
recht der gegenwärtig damit ausgestatteten Banken
dürfe in keiner Weise durch die Golddiskontbank be -
schränkt werden. _ .Die weitere Aussprache spielte sich iu vertraulicher
Sitzung ab, an deren Schluß der Vorsitzende fest-
stellte , daß die weitere Behandlung der Vorlage das
Plenum zu entscheiden habe. Wahrscheinlich wird sich
am Dienstag der Ausschuß mit der Einzelberatung
der Vorlage beschäftigen .

einzelneu Staatsbürgers in einer Höhe , wie sie in
anderen Ländern für unerträglich gehalten wurde.
Alle finanziellen Kraftanstrengungen freilich und
alle Entbehrungen werden ans die Dauer nicht zum
Ziel führen können, wenn nicht endlich auch an den
Abbau derjenigen unproduktiven Ausgaben herange-
gangen werden kann, die an dem Markt der deutschen
Volksivirtschaft zehren und den Staatshaushalt aufs
schwerste belasten : Der B e s a tz u n g s l o !le >n .

( * )

Das französische Gelbb«ch.
Paris , 8 . März . Das von der französischen

^
Re-

gierung herausgegebene Gelbbuch ■betr. die Ver¬
handlungen über die Fragender Sicherheit bei einem
Angriffe Deutschlands ist heute vormittag der Preise
übergeben worden. Die Dokumente, 46 an dei
Zahl , verteilen sich auf die Zeit vom 10. ^ anuar
191 ! ) bis 17. Februar 1923 . 16 Dorumente beziehen
sich auf die Arbeiten der Friedenskomuiif -
siou , die anderen einzig und allein auf VerHand -
lungen , die zwischen der französischen und englischen
Regierung seit dem 21 . Dezember 1921 . gefuhrt wor-
den find . Den Dokumenten sind angefügt 2 Kam-
merreden Poincares vom 23 . November und Ii . De -
zember 1923 sowie Protokolle der Beratungen dev
Völkerbundes über die Herabsetzung der Rüstungen.

Die Dokumente sind zum Teil , sei . es durch die
Dresse sei es durch das bekannte Buch Andre Tar -
dien über die Friedenskonferenz, bereits bekannt.
Unter den noch dicht veröffentlichten Schriftstücke !!
steht in erster Linie das vom 10/ ^ anuar 1

^
da¬

tierte Memorandum des Marschalls
F o ch, in dem dieser u . a . erklart , der Rhein alv

Der neue ^rankensturz.
Paris , 10. März . Gestern früh hat im Elysee eine

lange Besprechung unter dem Vorsitz MiNerands
stattgefunden. Zugegen waren P o i n c a r c und der
Finanzminister Delasteyrie , der Direktor , die
Unterdirektoren der Bangue de France und ferner
Mitglieder des Aufsichtsrates der Bank. Erörtert
wurden Maßnahmen jur Wiederherstellung der Fi -
nanzlage und um Verbesserung des Frankenkurses .
Die Regierung beabsichtigt , wie man annimmt , bei
dem Senat auf einer raschen Abstimmung über die
Finanzprojekte zu bestehen und wird bei dieser Ge¬
legenheit die Erklärung wiederholen, die in der
Kammer über die Notwendigkeit einer Einschrän-
kung der Ausgaben und Beendigung der Anleihe-
Politik abgegeben wurde . Die Banane de France
wird auch weiterhin die Regierung in ihrer finan -
ziellen Anstrengung unterstützen und besondere Maß -
nahmen , über die noch nichts verlautet , zu diesem
Zweck ergreifen .

Die griechische stablnettskeise.
Paris , 10 . März . Wie aus Athen gemeldet

wi rd , ist der republikanische Abgeordnete Papa -
n a st a s i o n vom Regenten mit der Kabincttsbil -
dung betraut worden. Papannstasion erklärte, er
werde vor dem Parlament die Absebu'ng der Dynastie
beantrage » und hieraus die Volksabstimmung in die
Wege leiten.

Engwaö Zxankrsich .
London, 10. März . Die Londoner Sonntagsölät »

ter beschäftigen sich mit der Nachwahl, dem Franken-
stürz und dem Verhältnis zu Frankreich .
Der Observer lehnt die Bürgschaftsverpflichtung für
Frankreich ab , weil die französche Nervosität im
Bevölkerungsproblenie wurzsle . Ein Land mit Be-
völkerungsabnahme sei auf Verständigungspolitik
uud nicht auf Machtpolitik angewiesen. Die Ver-
Wendung schwärzet Truppen fei Vorläufer des na-
tivnalen Zusammenbruchs. Solango Frankreich das
deutsche Recht auf nationale Einheit verneine sei
eine Verständigung mit E n g l a n d u n -
möglich . Die Westminsternachwahl wird neuer¬
dings als erster Ansang einer konservativen Neu-
gruppicrung gewertet. Hundert unionistische Ab-
geordnete sind im Gefoige Ehurchils . - Diese
Neugruppierung wird erwartet unter Führung von
Chrchill , Birkeuhead und vielleicht Lloyd George im
Hintergrund . Der Mißerfolg der Verständigungs -
aktiou der Abeiterregierung gegenüber Frankreich
fördert die Aktivierung der fortschrittlichen Rechten .
Die angekündigte Erweiterung der Arbeitslosenver¬
sicherung erregt gleichfalls Mißbehagen.

Grubenunglück in Neröamerika .
Paris , 10. März . Nach einem Telegramm ans

Salt Lake sind 175 Grubenarbeiter durch ein schla -
gendes Wetter in einem Bergwerk bei C a st l e
C a t e verschütten wordrn . Das Bergwerk steht
in Flammen . Obwohl von sieben Nettnngsmann -
sckmften sofort Bergungsarbeiten unternommen
worden sind , ist es noch nicht gelungen, die Ver-
schütteten zu bergen. Man befürchtet, daft sämtliche
17 5Griibcnarbeiter ums Leben ge -
kommen find .

militärische Grenze, die für die Aufrechterhaltimg
des von den Alliierten und Assoziierten angestrebten
Friedens unerläßlich sei , stelle keinerlei terri -
torialen Vorteil für irgend ein Land dar . Es handle
sich nicht darum , das linke Rheiuufer zu annek-
tieren , Frankreich oder Belgien einen Gebietszn -
wachs zu verschaffen und deu Rhein gegen einen
deutschen Vorstoß zu schützen , sondern darum , am
Rhein die gemeinsame i che r h e i t s -
schränke , die für die Gesellschaft der demokrati-
scheu Nationen unerläßlich sei , zu errichten. Es
handle sich uicht darum , einer einzigen Macht die
Wacht an dieser gemeinsamen Schranke anzuver-
trauen , sondern vielmehr , sei es durch die mora-
lische , sei es durch die materielle Unterstützung aller
demokratischen Mächte, die - Verteidigung ihrer Eri -
stenz und ihrer Zukunft zu gewährleisten dadurch ,
daß man es Deutschland ein für allemal unmöglich
mache, den Kriecf und den Geist der deutschen Vor-
Herrschaft auf das linke Rheinufer hinüberzutragen .
Selbstverständlich werde es Sache des Friedensver -
trags sein , das Statut der außerhalb der frauzofi-
schen und belgischen Grenze lebenden linksrheini -
sehen Bevölkerung zu bestimmen . Welcher Art aber
auch diese Organisation sein möge , sie werde der
obenerwähnten militärischen Notwendigkeit Rech-
nung tragen müssen und dementsprechend

1 . Deutschland den militärischen Zugang zu
den rheinischen Landesteilen auf dem linken
Ufer und die politische Propaganda
auf diesem Gebiet völlig unmöglich
in a ch e u , vielleicht sogar diese Gebiete durch
eine militärische Neutralisieruugszoue decken ,

2 . die militärische Besetzung der Rhein¬

lande auf dem linken Rheinufer durch alliiert ^
Truppen sichern,

3 . deu R h e i u st a a t e u auf dem linken Ufer
durch Anschluß an die übrigen westlichen Staa -
ten mit Hilfe eines gemeinsamen Zollregimes
die für ihre Wirtschaftstätigkeit erforderlichen
Absatzmärkte garantieren müssen . Unter diesen
Voraussetzungen und entsprechend dem^ von
allen anerkannten Grimdsatz der Freiheit der
Völker könne man sich die Bildung a u t o °
nomer Staaten » uf dem linken Rheinufer
denken , die sich unter den oben angedeuteten
Vorbehalten selbst verwalteten . Tie Bildung
dieser Staaten an der starken natürlichen
Grenze des Rheins würde allein imstande sein,
Westeuropa den Frieden zn sichern.

Das folgende Dokument , ein Memorandum der
französischen Regierung betreffend die Festlegung
der deutschen Westgrenze durch den Rhein und die
alliierte Besetzung der Rheinbrücken, ist datiert vom
25 . Februar 1919 . Es schließt sich der Auffassung
des Marschalls Foch an.

Ein wichtiges Dokument ist die Note der fran -
zösischen Regierung vom 17 . März , in der Ein -
Wendungen des Präsidenten Wilson
und Lloyd Geor ge s .gegen die Besetzung des
linken Rheinufers und die Vorschläge des Marschall
Foch vorgebracht werden. Die Einwendungen von
Wilson und Lloyd George enthält das Gelbbuch
nicht -, aber aus der Widerlegung der französischen
Regierung verdient folgendes hervorgehoben zu
werden : Das linke Rheinnfer sei von dem übrigen
Deutschland verschieden . Es fürchte den Bolschewis -
mus und die Kriegsabgabe . Es sei sich seines Wirt-
schaftlichen Partiknlarismns bewußt. Es liebe die
preußischen Beamten nicht , die das Deutsche Reich
ihm aufgenötigt habe . Trotzdem Frankreich abso?
lnte Zurückhaltung übe , traten dort bereits s e p a -
ratistische Tendenzen auf . Man rechne mit
nationalistischer Erregung in Deutschland. Dieser.
Instand sei durch die Niederlage geschaffen worden.
Es handle sich nicht darum , zu annektieren , sondern
unter der Gewähr des Völkerbundes einen den In -
teressen der Völker und den Bestrebungen eines
großen Teiles unter ihnen entsprechenden nnabhän -
gig ' ii Staat zu schaffen . Da die ganze Organisa -
tion des linken Rheinufers in der Hand des Völker -
bundes liegen solle, werde dieser stets das Recht
haben, sie zu ändern . ^ " j

Ein weiteres Dokument (Nr . 13) betrifft Aeuße - ^
Hingen des Marschalls Foch über die geplante Be- ;
setzuug des linken Rheinufers und über das Re - /
gime im Saargebiet .

*
Den zweiten Teil des Gelbbuches, der sich aus - ,

schließlich mit der Frage des Abschlusses einest
Sicherheitspaktes beschäftigt , weiden wir in der /
nächsten Ausgabe des Bad . Beob . veröffentlichen.

Die Pariser Presse und das Gelbbuch .
Paris , 10. März . Die Pariser Abendblätter drucken

lange Auszüge aus dem Gelbbuch ab, begnügen sich
aber sonst mit ziemlich einsilbigen Kommentaren .
Uebereinstimmung wird festgestellt , daß die englische
Regierimg seit 1919 mit mehr Schlauheit als Wahr-
heitsliebe dem Abschluß eines auf Gegenseitigkeit^
basierenden Garantievertrags auszuweichen verstän- i
den habe.

Zusammentritt öes völkeröunüsrats .
Paris , 10. März . Heute wird in G e n f die Session

des Völkerbundsrats eröffnet. Gestern traf in Genf
bereits Lord P a r m o r und B r a n t i n g ein. An
der Sitzung nimmt zum erstenmal Dr . B e n e s ch als
Vertreetr edr Kleinen Entente teil . M e I o t ist als
Nachfolger von H y m a n s als Belgiens Vertreter
nach Genf abgereist. Zur Sprache wird zunächst die
Memelfrage gelangen . Hierzu erfährt der Genfer
Vertreter von Havas , daß zwischen Lituen und Polen
in dieser Frage soeben ein Vergleich erzielt worden
sei. Der Völkerbnndsrat wird ferner über die Aus-
legung der Artikel 11 und 15 des Paktes beraten , die
sich anf einen eventuellen Schiedsspruch gelegentlich
internationaler Auseinandersetzung beziehen . Außer»!
dem steehn noch 25 andere Fragen ans der Tagesord - '
nung , u . a. das Ruhrproblem , die Errichtung einesj
polnischen Waffenarfenals in Dan zig , die Lage!
der deutschen Ansiedler in Polen , Festsetzung der pol- ,
nisch-tschechischen Grenze, Wiederaufrichtung Ungarns ;
usw . Der Havasvertreter glaubt auf Grund ein- !
gehender Erkundigungen zu wissen , daß trotz dieses ^
umfangreichen Programms der Völkerbundsrat be- .'
rette nächsten Samstag auseinandergehen wird.

Militärrevolte in Frlanö .
London, 10. März . Wie aus Dublin gemeldet

wird , hat die Entlassung von 900 Offizieren des ^
Freistaats zu ernsthafter Unruhe Aulaß gegeben . !
Mehrere Offiziere haben beim Empfang des Ent¬
lassungsbefehls die Kasernen unter . Mitnahme von
Maschinengewehren, Gewehren und Munition ver- i
lassen und halten sich in den benachbarten Wäldern
auf . Äie Regierung hat Befehl erteilt , sie zu ver--!
haften . Zu diesem Zweck sind zahlreiche Militär -
Patrouillen beauftragt worden, Tag und Nacht nach
den Meuterern zu suchen. Im Zusammenhang mit
dieser Militärrevolte hat die irische Regierung fer-
ner nach einer Meldung der Daily Mail die Ver-
Haftung des Generalmajors Liain Tobian und des
Oberst D a l t o n beschlossen . Beiden Offizieren ^ ist
es gelungen, sich den Nachforschungen der Polizei
zu entziehen.
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Zentrum unö Rsichsschulgesetz .

Die Deuischnavionalcn auf der Suche nach einer
Wahlparole .

(Von einem führenden Zenttumsparlainentarier .)
Der Katholikenausschuß der Deutschnationalen

Volkspartei ist der Meinung , daß eine wuchtige par -
Apolitische Waffe gegen das Zentrum aus dem
Umstände geschmiedet werden könnte , daß das
R e i ch s f ch u l g esetz bis jetzt noch nicht zu Stande
gekommen ist. In Nr . 86 der Schleichen Zeitung
vom 20 . Februar des Jahres werden geradezu ^ un -
geheuerliche Anklagen gegen das Zentrum und den
jetzigen Reichskanzler erhoben , die in außerordentlich
weitgehendem Maße auf die Unkenntnis der Leser
von den tatsächlichen Vorgängen rechnen und aufge -
baut sind . Zweifellos bedauert das Zentrum leö-

daß die Beratungen des Reichsschulgesetzes bis
jetzt noch nicht zu einem Ergebnis geführt haben .
Die Gründe dafür sind oft sowohl vom Zentrum
wie von der katholischen Schulorganisation in der
Öffentlichkeit dargelegt worden , daß es ein starkes
Stück für den Verfasser des genannten Artikels
darstellt , von all dem nichts wissen zu wollen I Ohne
nichtsnutzige Unterstellungen geht es dabei nicht ab .
Die reichsgesetzliche Festlegung bestimmter Grund -
sätze für die Einrichtung des Schulwesens in Deutsch -
land soll nach dem Artikel der Schleichen Zeitung
schon jahrelang deshalb unterblieben sein , „ damit
das Linksbündnis des Zentrums nur nicht ins
Wanken gerät . Daher die unbegreiflichen Wider -

»stände , die die Beteiligten evangelischen und katho-
Mischen Kreis ? insbesondere in Sachsen , aber auch in
Schlesien und im ganzen Reiche finden , sobald sie
auf Erlaß des Reichsschulgcsetzes drängen "

. Das
Linksbündnis des Zentrums hat bekanntlich noch nie
/bestanden und selbst die Koalition mit Links , die
bekanntlich kein „Bündnis " ist, besteht nicht mehr .
Das könnte auch allmählich der Verfasser jenes Ar -
tikels wissen . Jeder halbwegs Vernünftige müßte
ferner wissen , daß zum Erlaß eines Gesetzes eine
Mehrheit im Reichstage aehört . Das ist eine
Binsenwahrheit , die man auszusprechen fast sich
schämen muß . und dennoch scheint diese Wahrheit
dem Artikelschreiber nicht bekannt geworden zu sein .
Er müßte sonst _ wissen, daß zur Zeit im
Reichstage eine für das Zustandekom -
jmeneines den Wünschen der Freunde
jder Konfessionsschule entsprechen ,
d̂en Reichsschulgesetzes erforderliche
Mehrheit einfach nicht vorhanden ist !
iEr müßte ferner , aus den verschiedenen Veröffent -
lichungen der letzten Jahre wissen , daß gerade das
Zentrum und nicht an letzter Stelle auch der jetzige
»Reichskanzler sich unablässig bemüht hat , eine Ver¬
ständigung zwischen den verschiedenen , für eine
Mehrheit erforderlichen Parteien des Reichstages
;zu erzielen , um die Mehrheit herbeizuführen . Der
Artikelschreiber muß tatsächlich lange Monate keine
Ẑeitungen mehr gelesen haben , sonst müßte er wissen ,
daß nicht an der Ablehnung der Sozialdemokraten ,
sondern an dem Widerstreben der Demokraten , der
Versuch der Konfessionsschule einer der Meinung
!des Zentrums entsprechende Begriffsbestimmung zu
-geben und damit das Zustandekommen des ganzen
^Gesetzes gescheitert ist. Der Artikelschreiber würde
Der Welt und den Freunden der Konfessionsschule
meinen außerordentlich großen Gefallen erweisen ,
!wenn er einmal den Weg angeben wollte , aus .Zen¬
itrum , deutscher und demokratischer Volkspartei und
ideutschnationaler Partei , die zugunsten der Kon »
ffessionsschule stimmen würden , eine Mehrheit zu bil¬
den gegenüber Demokraten und Sozialdemokratie ,die nun einmal über mehr Stimmen verfügen , als
chie vorgenannten Parteien . Aber es gilt nun ein-
;mal jetzt , kurz vor den Wahlen einige scharfe Hiebe
gegen das Zentrum und den Zentrumskanzler zu
iführen . Auf einige Unrichtigkeiten oder eine Irre -
Führung der Öffentlichkeit kommt es dabei dem
Artikelfchreiber nicht weite ? an .

Nebenher wird dann auch die katholische Schul »
Organisation angegriffen , weil sie nichts anderes
als ein Zentrumsorgan sei und merkwürdigerweise
ŝtillgeblieben ?ei , obwohl von den evangelischen
Elternvereinigungen in Sachsen mutige und um »
fassende Einsprüche gegen die Verschleppung des
Schulgesetzes erfolgt seien . Die zahlreichen Resolu »
"tionen der Schulorganisation , die ungemein wert »

volle Sammlung von Unterschriften in ganz Deutsch -
land zugunsten der Konfessionsschule , die von der
Schulorganisation in überaus opferfreudiger Arbeit
durchgeführt worden ist, wird wohlweislich ver -
schwiegen .

Es wird in dem erwähnten Artikel ferner auf
eine Entschließung des Katholiken -Ausschusses in
Sachsen hingewiesen , die dem Reichskanzler einge -
saudt sei und in der von der gegenwärtigen Reichs »
regierung in der schulfrage die Entfaltung sofor -
tiger stärkster Aktivität verlangt werde . Von dieser
Eingabe habe die katholische Presse ihren Lesern
keine Kenntnis gegeben . Die katholische^ Presse war
eben über den Gang der Beratung des Schulgesetzes
und über die Unmöglichkeit , ein den Anforderungen
der Konfessionsschule entsprechendes Schulgesetz zu»
standezubringen , etwas besser unterrichtet als der
Artikelschreiber ! Die erwähnte Eingabe spricht
zwar auch ungerechtfertigterweise von einer absicht¬
lichen Verschleppung des Reichsschnlgesetzes , macht
aber vorsichtigerweise den Vorwurf dem Bildungs -
ausfchuß des Reichstags schlechthin, nicht mehr dem
Zentrum . Sie verlangt auch von der Reichsregie -
rung nicht den Versuch , den Reichstag weiter mit
der Beratung des Schulgesetzes zu betrauen . Die
Eingabe ist also offenbar von Männern redigiert ,
die die Tatsachenverhältnisse genau kennen , sich also
auch den Vorwurf gefallen lassen müssen , daß der
Vorwurf der Verschleppung von ihnen kamn als
ernst genommen werden kann . Die Eingabe be-
zeichnet es als eine Pflicht der Reichsregierung ,
„ das Versagen des Reichstags auf diesem Gebiete
zum Anlaß zu nehmen , um mit allen gesetzlichen
Mitteln ohne Rücksicht auf den Widerstand inter -
essierter Parteikreise auf die beschleunigte Auf -
lösung des Reichstages und die Befragung des deut -
schen Volkes hinzuwirken ." Der Reichstag soll also
unter der Parole des Nichtznstände -
kommens des Schulgesetzes aufgelöst
werden .

Zu all dem wirtschaftlichen und finanziellen Jam -
mer , der zur Zeit das deutsche Volk belastet , soll auch
noch die Gegensätzlichkeit

"der Welt »
anschau ungen in den Wahlkampf
hineingetragen werden . Wer die Verantwortung für
ein solches Vorgehen übernehmen will , der mag es
tun . Die Reichsregierung wird sich wohl nicht
dazu verstehen , eine solche Katastrophenpolitik , wie
sie so echt deutschnational ist , zu betreiben . Die
Deutschnationalen selbst werden wenig erbaut sein
von dem Wetterleuchten konfessionellen Haders , das
jetzt bereits aufzuckt angesichts gewisser Beknndun -
gen im Münchener Prozeß . Wollen die Herren tat -
sächlich unser Volk ganz zugrunderichten , indem sie
wünschen , daß gerade jetzt, wo es sich um Leben
oder Untergang des deutschen Volkes handelt , auch
noch konfessionelle Zwietracht und leidenschaftlicher
Kampf um die Weltanschauung das deutsche Volk
zu gegenseitiger Zerfleischung fanatisiert ? Es ist
geradezu ungeheuerlich , zu welchen Konsequenzen
die Parteileidenschaft führen kann !

Wir wollen nicht näher darauf eingehen , wie sehr
sich der Artikelschreiber selbst erniedrigt , indem er
dem Reichskanzler vorwirft , er habe als Leiter der
katholischen Schulorganisation an diese ch r i st -
l i ch e n Volksteile noch kein Wort gerichtet , wohl
aber an den Zentralverein der Staatsbürger
jüdischen Glaubens ! Daß der jetzige Reichs -
kanzler in vielleicht Hunderten von öffentlichen und
elterlichen Versammlungen über die katholischen
Schulgrundsätze gesprochen und in unzähligen Ar -
tikeln und Schriften dafür eingetreten ist, das muß
parteipolitischer Haß verschweigen . Haß verträgt
die Wahrheit nicht !

( 4- }

Das neu« tlotgeseh über öie baöische Hsunö-
unö Gewerbesteuer .

Im Gesetz - nnd Verordnungsblatt 1924 S . 35 ist
ein Notgesetz über die Grund - und Gewerbesteuer
erschienen . Der Landständische Ausschuß
befaßte sich mit dem Gegenstand am 23 . 2 . 1924.

Drei Aenderungen sind von besonderer Beden -
tung :

1 . 8 9 Abs . 2 des bisherigen Grund - und Ge -
werbestenergesetzes wird gestrichen , d. h . künftig
werden die Steuerwerk aller Grundstücke
und Gebäude , des Waldes , der Hof -

g n t e r u s w . n u r n o ch 1 fach (statt bisher 8 oder
4 oder 2 fach ) beigezogen , also nicht haher als das
landwirtschaftliche und gelverbliche Betriebsver¬
mögen . Das gilt jedenfalls für die Staats -

steuer . Die Gemeinden können aber einzelne
Arten von Steuerwerten erhöht heranziehen , wenn
sie dies beschließen , aber nur höchstens mit dem
1,5 fachen Steuerfuß ! ja sie brauchen sogar Mini -

sterialgenehmigung , wenn sie den Stenerfnß hoher
als 1,25 (also zwischen 1 .25 und 1,5) wählen wollen .

2. Die Regierung schlug ferner dem Ausschuß , ur
das landwirtschaftliche und gewerbliche Betrrebsver .

mögen eine Freigrenze von nur 1000 Mk . vor .
Der Zentrumssprecher verlangte eine Erhöhung
dieser Freigrenze mit folgender Begründung : Die
Grenze von

'
100» Mk . sei aus dem alten Vermögens -

stenergesetz übernommen . Dort seien aber neben
der Freigrenze von 1000 Mk . noch andere Vergün¬
stigungen enthalten gewesen , welche leider jetzt feh-
len . Früher seien z . B . die sog. Urnwandlungs -

Produkte (Saatgut , Futter , Dung ) frei gewesen .
Der jetzige Stichtag vom 31 . Dezember des Jahres
sei ungünstiger für den Steuerzahler als der alte
Stichtag vom 1 . April des Jahres . Früher sei auch
der Schuldenabzug in weiterem Umfang zulässig ge-

Wesen und die Grundsteuerwerte hätten eine Er¬
mäßigung bis zu 25 Proz . gehabt . Deshalb müsse
die Freigrenze von 1000 Mk . erhöht werden . A I l e
andern Parteien , darunter auch der
Vertreter des Landbundes , traten
dem Zentruin entgegen : sie meinte n,
die Frage könne auch noch später ge¬
regelt werden . Das Zentrum blieb also m
der Minderheit , aber es blieb fest — trotz Landbund .
Und siehe : das Staatsministerium _ hat nach noch¬
maliger Prüfung in seinem Notgesetz den Stand -
Punkt des Zentrums für richtig erklärt , nnd die
Freigrenze des landwirtschaftlichen nnd gewerblichen
Betriebsvermögens wenigstens von 1000 auf 1200
Goldmark erhöht . Das ist immerhin ein
Fortschritt z u g u n st e n der k l e r n e n
Landwirte und Gewerbetreibenden .
Unklar aber bleibt , warum gerade der Landbund
die Kleinen nicht schon im Notgesetz selbst scho-
nen wollte ? Wir glauben , daß das nicht vorge -
kommen wäre , wenn der Landbund sich im Ansschuß
durch einen seiner Landwirte vertreten ließe — was
nicht der Fall ist.

3 . Eine weitere wichtige Bestimmung des Not -
gesetzes ist die , daß säumige Steilerschuldner einen
Zins von 5 Proz . im halben Monat (also
120 Proz . auf das Jahr ausgerechnet ) zahlen sollen .
Auch hiegegen wandte sich das Zentrum — ohne
Erfolg . Die Regierung wies darauf hin , daß das
Reich denselben Zins verlange : wenn nun Ba -
den weniger Zins erhebe , so werde der Steuerzahler
nur dem Reich alsbald zahlen : das Land Baden
käme also ins Hintertreffen . Der Zentrumsredner
verlangte daher , daß die bad . Regierung in Berlin
vorstellig werde , wegen der hohen Reichszinisen .
Letztere sollten ermäßigt werden und mit diesen
dann auch die Landessteuerzinsen . Die Regierung
gab dem statt und hat inzwischen schon Schritte in
Berlin unternommen .

- ( 5 ) -

Ii
Die neue Bezirkseinteilung der Wasser - und Stratzeu -

banverwaltung . Das Staatsmini st erium hat
eine Verordnung erlassen , wonach vom 1 . April 1924 die
Dien st bezirke der nachstehenden Wasser , und
Straßenbauämter folgende Amtsbezirke um -
fassen : Wertheim (künftig Taubevbischofsheim ) die
Amtsbezirke Wertheim , Tauberbischofsheim , Adelsheim ;
Mosbach die Amtsbezirke Mosbach und Buchen ; Heidel -
berg die Amtsbezirke Mannheim , Heidelberg und Wein -
heim ; Sinsheim die Amtsbezirke Sinsheim und Wies -
loch ; Karlsruhe die Amtsbezirke Bruchsal , Karlsruhe und
Ettlingen ; Pforzheim die Amtsbezirke Bretten und
Pforzheim ; Rastatt den Amtsbezirk Rastatt ; Achern die
Amtsbezirke Bühl , Kehl und Obeckirch ; Offenburg die
Amtsbezirke Offenburg , Wolfach und den Amtsgericht -
bezirk Lahr ; Emmendingen den Amtsgerichtsbezirk
Ettenheim und die Amtsbezirke Emmendingen und
Waldkirch ; Freiburg die Amtsbezirke Freiburg und
Staufen ; Lörrach die Amtsbezirke Müllheim , Lörrach
und Schopfheim ; Bonndorf den Amtsbezirk Neustadt ;
Waldshut die Amtsbezirke Säckingen und Waldshut ;
Donaueschingen die Amtsbezirke Villingen und Donau -
eschingen ; Konstanz die Amtsbezirke 'Engen , Stockach
und Konstanz ; Ueberlingen die Amtsbezirke Metzkirch,
Pfullendorf und Ueberlingen . Von dem gleichen Zeit -
Punkt ab umfassen die Bezirke der nachfolgenden Kultur -

ämtex Heidelberg die Amtsbezirke Mannbeim « ■,
berg , Weinheim , Sinsheim , Wiesloch und
Karlsruhe die Amtsbezirke Karlsruhe . Ettling ,
ten , Pforzheim und Rastatt ; Offenburg die
Bühl , Kehl, Oberkirch, Offenburg . Wolfach
Amtsgerichtsbezirk Lahr ; Freiburg den 0211
ÜPitv? f£ t ,:PrrTir*im im-h htp rr. ..bezirk Euenheim und die Amtsbezirke
Waldkirch , Freiburg und Staufen ; Lörrach di -> « ISi "'
bezirke Müllheim , Lörrach und SchopfHeim - <j\
eschingen die Amtsbezirke Villingen und Donäue '

ch^
^ '
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Äaüen .
Aushebung der Fl - ischakzife in Vade » .

Der O b e r in
^
e i st er ta .® des Bezirksivereins

im Verbände Deut,cher F l e r s ch e r i » n u
befaßte steh kürzlich mit der schon oft erörterten »rl !
der Aufhebung des Fl ei ch a k z i f e s in
und kam nach eingehender Beratung zu dem 33er1!i.fceine Eingabe an die badische Regierung um Jeieitann
der Fleischakzise für Kälber und Kleinvieh M
Von der Forderung enler vollkommenen Befeiti,, 'na
Fleischakzise , wie sie von mehreren Rednern erto, ,wurde , sah man ab , da das Land Geldmittel braucht nid
die Forderung auf restlose Aufhebung dieser Steucr von
vornherein keine Aussicht auf Erfolg haben biaftc
Außer Baden erheben nur noch 'Sachsen n
Fleischakzise . In Baden besteht diese Steter feit

'
dem

Jahre 1812 , allo seit 112 Jahren ; im Laufe j '
.jfcr % jf

wurde sehr oft an den badischen Landtag das Lrrfarbcn
um Aufhebung dieser Sondersteuer gerichtet . 33*e
volution des Jahres 1848 beseitigte die Fleischakzise dri
Jahre später wurde sie aber wieder eingeführt . — 2tt
Obermeistertag beschäftigte ch dann weiter mit der For¬
derung auf Beseitigung der VieheinkaufZjrIa .ldniZkarte ,
auf Herabfltzung der Umlagesteucr von 2 auf 0,7 Proz !
nd auf Verbesserung des Unterrichts der Leh ^ nge .

Vp
Pforzheim , 10 . März .

(Gegen die Lustbarkeiten .) Die evanqe -
ltsche Stadtgeistlichkeit und die Kirchenäliestm
der evangelischen Kirchengemeinde erheben offen,lich
Protest gegen die Lustbarkeiten , die riesige
Summen an Geld und viel an sittlichen Werten lier-
schlingen . Vor allem wenden sie sich auch dagegen, daß
die Lustbarkeiten noch über Fa " nacht hinaus bis in die
stille Passionszeit hinein zugelassen sind. Die gesamte
Volksgemeinschaft rufen Stadtgeistlichkeit und Kirchen,
älteste auf das Eindringlichste zur Selbstbesinnung auf
und zu derjenigen Einfachheit der Sitte und der Lebens-
geftaltung , die allein eine bessere Zukunft verbürgt .

Mannheim , 8 . März .
(H y p o t h e k e n g l ä u b i g e r - S ch u tz v e r b a n d.)

Im dichtgefüllten Saal des alten Rathauses wurde die
131 . Ortsgruppe des Hypothekengläubiger -
Schutzverbandes für das deutsche Reich gegründet .
Die Ansprache des Versammlungsleiters , Rechtsanwalt
Dr . Oelenheinz , gipfelte in Her Forderung einer
Volkserhebung gegen das Unrecht , das den Rentnern,
Sparern , Witwen und Waisen durch die dritte Steuer-
Notverordnung zugefügt werde . Auf stürmisches Be«
gehren der Versammlung wurde eine Entschlie -
ß u n g, die die sofortige Aufhebung der betreffenden Be-
stimmungen fordert , unverzüglich dem Reichspräsidenten
anläßlich des Pressefestes zugestellt .

Die Schießaffäre in einem in der Station
Rheinau stehenden Zug hat ihre Aufklärung gefunden .
Ein 14jähriger Junge aus Rheinau hatte mit einer
Schreckschußpistole gespielt und durch den Schutz
die Angst der Franzosen hervorgeruf en . Der von ihnen
als mutmaßlichen Täter verhaftete Arbeiter A bert
Storf ist wieder freigelassen worden , nachdem er
von den Franzosen in ganz gemeiner Weise behau-
delt worden ist . Er wurde , wie er angibt , von den
Franzosen gezwungen , sich bis aufs Hemd auszuziehen;
er wurde ins Gesicht gespuckt und mit Gewehrkolben
und Faustschlägen bearbeitet . Sein Wochenlohn und
sein Zigarettenetui wurde ihm von den Franzosen ab -
g n o m m e n.
Heidelberg , 8. März .

(Aburteilung eines schweren Verbre -
chers .) Der „Schrecken der Nacht "

, der Einbrecher Her-
inann Möll wird sich am 13 . März vor dein hiesigen
Gericht wegen mehrfacher schweren Einbruchdiebstähie
in Heidelberg un -d Umgebung zu verantworten haben.
Während seiner Verhaftung hat der Verbrecher Eisen-
stücke verschluckt , um ins Krankenhaus zu sominen und
und dort bessere Gelegenheit zur Flucht zu haben . Noll
hatte neun größere Stücke von S bis 12 Zentimeter und
1 bis 2 Zentimeter Dicke verschluckt , die chm im Awde-
mischen Krankenhaus durch eine Operation aus dem
Magen entfernt wurden . Die Absicht , aus dem Kramen-
haus zu entfliehen , ist dem 25jährigen , schon einige M« e

vorbestraften Verbrecher nicht gelungen . .
Vom Kaiserstuhl , 6 . März .

Einen herrlichen Kistnachtsonntag hat en wrr
heuer . Bei klarem Himmel sah man die schneeuoer -

Das Glück öer ? ngrsö wenöwnö .
Roman von Erich Friesen .

( Nachdruck verboten )
7 ) tFortsetzung )
Nicht nrerkten die beiden ganz in einander Ver -

!silnkenen , wie wiederholt Köpfe in das Zelt hinein -
spähten und sich diskret wieder zurückzogen , wie
flüsternde Bemerkungen von Mund zu Mund flo-
gen , begleitet von vielsagenden Gesten .

„Oh no ! Wer hätte das gedenkt ! Diese stolze
Ingrid ! Sich ganz aus die Gesellschaft zurückzu -
Ziehen und hier allein sitzen mit so eine Mann !
Ŝhockingl " tuschelte Lady Rofeburry mit ätherischem
.Augenaufschlag Miß Graham , einer ffpitznäsigen
galten Jungfer , ins Ohr . „Ich würde meine Daisy
snie diesem Menschen anvertrauen ! Man erzählt sich
zallerhand von ihm ! "

„Oh indeed ? Was denn ? Was ? "

„Er soll schon einmal geheiratet gewesen sein — "
„Ah —1"

„— und mit feiner Frau gelebt haben wie Hund
smd Katzentier I"

»Oh — I Wo stecken Sie denn jetzt, diese Frau ?"
«Verstorben ! "

j „Oh indeed ? Was war sie denn für eine ? "
„Eine halbe Wilde .

"
t „Nicht möglich ! Woher Sie wissen das alles ,
iftadt ) Roseburry ?"

„Oh — eine frühere Diener von diese Herr SDr.
iHolger — die Dienstboten klatschen alle — you
iknow . Miß Graham — "

„Oh yes , die Dienstboten ! "

Und händeringend und augenverdrehend zogen
ffich die beiden Damen zurück , um über dieses ihnen

anscheinend geläufige Thema weiter jhre Meinung
auszutauschen . —

Inzwischen stiegen Bärbeli Wendland und ihr
Begleiter , der lange Prof . Maximilian Sinapius ,
langsam den schmalen Fußpfad zum Aussichtsturm
empor . Vor jeder Blume blieb der Professor ste -
hen , um dem jungen Mädchen den lateinischen Na -
men im trockensten Dozententon zu nennen und die
botanische Erklärung ihrer Staubfäden . Samen -
körner und besonderen Eigentümlichkeit hinzuzufü -
gen . Jeder Vogel , der im Gebüsch tirilierte , jede
Eidechse, die unter einem Stein hervorhuschte , jede
Fliege , die sie umsummte , gab ihm Gelegenheit , zu
neuen wissenschaftlichen Abhandlungen .

Bärbeli erwiderte keine Silbe . Resigniert trabte
sie neben ihm her nnd begann , sich nach Hause zu
sehnen , nach ihren Blumen vor dem Fenster , die so
schön dufteten , auch ohne daß sie die Zahl ihrer
Staubfäden wußte , nach ihrem kleinen Piepmatz ,
der den Zucker aus ihrer Hand pickte, auch ohne daß
sie seine Gattungstrisbe und Brutinstinkte kannte

1 Ach, wie hatte sie sich auf den Ausflug ge-
freut ! Wie hatte sie gejubelt , als der gestrengen
Stiefmutter endlich die Erlaubnis abgerungen wor -
den war . daß „ das Kücken" mit durfte !" Tanzen
wollte sie ! Tanzen ! ! Oder doch wenigstens beim
Tanzen zuschauen ! Und nun

Ein abgrundtiefer Seufzer rang sich aus ihrer
Brust .

Erschrocken hielt der blonde Hüne neben ihr in
seiner Erklärung über die Vorzüge des Enzian —
gentiana lutea — und den ihm eigentümlichen
Bitterstoff inne . Das schmollende Gesichtchen neben
ihm machte ihn ganz verdutzt . Seine ganze Jugend
war unermüdlichen Studien oewidmet gewesen .

Ein halbes Vermöge » hatte er geopfert , um Stu -
dienveisen nach anderen Erdteilen zu inachen und
vergleichende Tabelle » auszuarbeiten über die Flora
und Fauna der verschiedenen Breitegrade und Hö -
henatmosphären . Aber er hatte nicht gelernt , wie
es anfangen , um sich einem kaum den Kinderschuhen
entwachsenen Jungmädel interessant zu machen . . .

Dicke Schweißtropfen perlten ihm auf der Stirn .
Was hatte das Mädchen nur ? Warum redet « sie
nichts ? Es war zum Verzweifeln . . .

Jetzt standen sie vor einem Riesenbusch mit eigen -
artig geformten purpurroten Dolden .

Er schwieg. Wozu fortfahren mit dem mono -
tonen Aufzählen der Namen ! Welchen Zweck hatte
es !

Auch Bärbeli sagte nichts . Augenscheinlich erwar -
tete sie die Fortsetzung der über sie vechängtien
Strafe, . .

Aber — er schwieg!
Verwundert hob sie die Lider . Zum erstenmal

während der mehr denn viertelstündigen Wände -
rung blickte sie ihren Begleiter an . Seine Lippenwaren fest zusammengepreßt .
. »Na

.
— machte sie gedehnt . „Wie heißt denn

das Ding da ?"

„Ich weiß nicht .
"

wfSVi - f-
• * * - « w » » « -

„Ich weiß gar nichts, " lautete die düstere Ent -
gegnung .

' l

In Bärbslis Zügen zuckte esspitzbübisch. „Km ! Vielleicht — wollen Sie esnrcbt wissen . Wie ? " e*
Ein halb amüsiertes , halb bitteres Lächeln um »

spielte seine Lippen . Forschend blickte er das I *
Geschöpf da neben sich au . •

Wie kindlich sie aussah in ihrem Halblangen W
ßen Mullkleid , mit den fliegenden blauen Attas-

bändern an Schultern und Taille, ^
und dem oreii

weißen Strohhut , unter dem gleich einer zarrĝ
färbten Teerose das pikante Gesich -chm nttt den M
kelnden dunklen Augen und dem kastanlenbral . l

Lockengeringel hervorlugteI . . . }ft(
Dem Bücherwurm , der niemals Augen für »

liche Reize gehabt hatte , wurde ganz warm
Herz .

Welch -liebes kleines Mädchen ! Und er war tjw
imstande , ein solches Naturkind auch nur eine
Äiae Ni <-rt ?lstiindk> unteibalten — eiiiporeno.

Grübchen

v . t jj , ^ für eir

Moment das finstere Mädchengesicht erhellt ln x

„Sie wollen nicht mehr reden !" skbuwu
„Natürlich — Sie haben mich schon satt .

„I - Sie - satt ? "
^ . . . . „r.

Der Gedanke erschien dem Herrn P ^ fessor „ .
geheuerlich , daß er in seiner Verlegenheit d^n
fer fallen ließ . . .

„Ja . meinen Sie , ich habe keine Augen m
Ich kann nicht sehen , wie irft Sie zu Tode lana
polterte Bärbeli los . „Warum haben
denn nicht in Ruhe gelassen ? Ich war ^
frieden drüben in meinem Zelt , wenn nb ■

^
tanzte ! Aber ich konnte weniastens 3® ' ® , inln
hören , was die Erwachsenen sprachen .
langweile ich mich — und Sie langweile •

^
und Sie lassen mich auch noch fühlen .
unwissendes , dummes Ding ich bin ! ^ c .

Pige Viertelstunde zu unterhalten ,
Schon schwand wieder das entzückende Gru

Jächeln , das gleich einem Sonnenstrahl für
xr \ Sv̂ zl . . r±, orftmt Mlc .

ste.

(Fortsetzung folgt .)
- ( * )-
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hedteri Berge rech' s und links vom Rhein , wie wenn
sie in nächster Nähe gestanden litten . Am Montag
morgen nahm das Wetter die Wendung , daß man
saaen kann : Der Marz eilt seiner Zert voraus und
kommt ihr hmtennach. Das Wetter ist so wunder-
rjch wie wenns April wäre und so kalt , wie wenn
wir uns erst im Februar befänden . Am Mittwoch
abend hat es tüchtig geschneit . — Der Verlauf der
Fastnacht in hiesiger Gegend hat wieder gezeigt , daß
die klarsten Verordnungen einen schweren Stan 'd ha .
ben ivenn sie gegen alteingewurzelte Gewohnheiten,
welche von immer sich verjüngender Vergnügungs -
freudigkeit gestützt werben , sich tvenden. Daß zu-
weilen Trompetenschall und froher Gesang die Auf.
qabe, das Publikum zu amüsieren , an musikalische
Vorstellungen abtreten mußten , bei welchen die
Köpfe als Resonanzboden »rtd die Lattenstücke als
Musikinstrument fungierten , hat dem Wohlbefinden
der Allgemeinheit keinen Eintrag getan. — Die Na-
tur ist noch ziemlich still . Während in anderen Jah¬
nen so vom Matthiastage an die Feldlerche über den
Fluren ihre Triller entwickelte , hört man dieses
Fahr erst einige zaghafte Strophen aus den Kehlen
des Zaunkönigs , des Rotkehlchens und des Finken
W vernehmen.
Mandern, 8. März .

(Schwerer Unfall ) Im Steinbruch erlitt der
Arbeiter AlbertArgast , als er mit Bohnnngen beschäftigt
war . schwere Unterschenkelquetschungen dadurch , daß sich
ein Stein löste .
Lörrach, 9. März .

(Neuregelung der Paßkontrolle .) Die
Paßkontrolle an der Passierstelle Stetten wird
nicht mehr durch die Zollbeamten , sondern durch die Gen .
hamerie vorgenommen werden . Die Zollorgane werden
sich nur noch mit der Kontrolle zollpflichtiger Waren be -
fassen , das Zuviel an Zollbeamte wird nach dem Innern
des Landes versetzt . Die Neuerung , die vom Publikum
nicht gerade angenehm begrüßt wird , ist darauf zurück -
zuführen , daß das Reichsfinanzministerium wohl in Be -
folgung der Ersparnistendenzen d:e Patzkon -
trolle als eine Polizeisache erklärt , welche die Zollbehör .
den direkt nicht berührt Da . wo der Verkehr nicht so
stark ist, werden die Zollorgane auch weiterhin die Patz -
kantrolle ausüben . Im Badischen Bahnhof , wo der Ver --
kehr zwar auch stärker ist , wird allem beim alten bleiben ,
tleberlingen , 10. März .

(Neues Luftschiff .) Das amerikanische Marine -
Ministerium gibt bekannt , daß das in Friedrichshafen im
Bau befindliche amerikanische Luftschiff ( Z . R . 3' Ende
April oder anfangs Mai den großen Ozeanflug voi
Deutschland nach Amerika unternehmen werde . Die
Probefahrten sollen in den nächsten Wochen beginnen .

(Verbreitung der Hundetollwut .) D >«
Hundetollwut ist von den angrenzenden württembergi -
fchen Gemeinden jetzt auch ins Badische eingeschleppt
worden . Sie ist in Dedenhausen und in Markdorf zum
Ausbruch gekommen . Wie schon gemeldet , sind in Deg -
genhausen Kinder von einem tollwütigen Hund ge -
bissen worden .

( * )

Ein schöner Frühlingstag war der gestrige Gönn -
tag. War es auch noch winterlich kühl und ging auch
cin nicht gerade angenehmer Wind , so nahm man dies
doch gern in Kauf gegen die Gewißheit , daß der Früh -
ling sich siegreich gegen den Winter durchsetzt und ge -
willt ist, die Herrschaft in starke Hände zu nehmen . Die
durch Schnee , Kälte , Tauwetter und Regen der Natur
entwöhnten Karlsruher benutzten die Gelegenheit zur
Wiederaufnahme ihrer sonntäglichen Spaziergänge . Es
mag dabei nicht jeder auf seine Rechnung gekommen sein
in Bezug auf Schönheit der Natur , denn noch am Sams -
tag vorher mußte ein Radfahrerpaar , das als einziges
auf weiter Flur in die Gefilde des Wildparks hinein -
fahren wollte , reumütig umkehren , angesichts der weichen
Beschaffenheit des Bodens . Doch was verschlägt dies
gegen ein nach Lenzschönheit und Sonnenglanz trunke -
nes Herz , das lang genug und besonders schiver die
Düsterheit und Frostigkeit des Winters spürte . So werde
es denn Frühling ! Die Gemüter sind vorbereitet , auch
die Jahreszeit ist vorgeschritten . Schon braucht man
morgens kein Licht mehr und die Dämmerung des
Abends zieht sich immer mehr in die Länge . Noch aber
weht in den Kirchen Grabesluft , denn der Gedenktag
an das Leiden und den Tod des eingeborenen Sohn

Haöisthes Lanöestheater.
Der Blaufuchs .

Nachdem man von Herrn Franz H e r c z e g über zwei
Stunden mit Erörterungen eines Budapester Lebemannes
über die abgrundtiefe Frage , ob die Welt ein „Dünger -
Haufen " und das Leben ein Nichts ist , hingehalten worden
ist, wird man sich beeilen , mit dieser „ Komödie " kurzen
Prozeß zu machen . Denn diesem Pseudo - oder echten
Budapester fehlen zur Komödie Witz und Humor und zum
Gesellschaftsstück — die Gesellschaft . Die letztere Fest -
stellung ist schon peinlich . Allein diese Drahtfiguren , die
da nach berühmten Mustern aufeinander losgelassen wer -
den, haben mit der Gesellschaft nichts mehr gemein , als
daß sie beim selben Tailleur arbeiten lassen . Weil sie
es bezahlen können und so gar nichts zu tun und zu leben
haben . Im übrigen , wenn Herr Herczeg ein Gefühl für
Abstand hätte — es gibt nämlich noch einen anderen Un -
garn namens Franz Molnar —, so hätte er sich mit
einem Akt begnügt , um diese Affäre auszutragen . Quod
licet Jovi , non licet bovi . . . Womit wir nicht Herrn
Herczeg mit Herrn Molnar in die Schranken fordern
wollen . Denn von einem wie vom anderen trennt uns
wollen . Denn von einem wie vom anderen kommt uns
eine Welt . Was sollen uns diese „ Probleme " müder

Boulevardflaneure , die, wie Herr Herczeg . noch nicht ein -
mal soviel Stil haben , datz sie ihr Opus nicht in blühender
Sentimentalität enden lassen ? Sollen derartige gewürzte
Bissen munden , dann müssen sie wenigstens von einem

geist, und einfallreichen Kopf zubereitet und mit Kultur
und Grazie serviert werden .

Es ist ein Jammer um unsere Dramaturgenstuben
(oder wo sonst die Spielplanentscheidungen getroffen wer -
den ) . Wird irgendwo einmal irgend ein Skatich mit Er -

folg herausgebracht — und diese Dinge sichern sich ihren
Erfolg teils bei einem gewissen Publikum , teils dank der

Darstellung —, dann kann kein Theater von Königsberg
bis Konstanz die Finger davon lassen . Wie eine Grippe -
welle gehen solche Unierhaltungsspeachs über das deutsch«'

Theater . Als ob man nichts Höheres kennte , als dem

Unterhaltungsstück nachzulaufen , als ob es keine andere

Möglichkeit gäbe , dem Publikum Gelegenheit zum Aus -
spannen an freundlich - leichter Ware zu geben . Wir sind
«war nicht reich , aber beileibe nicht so arm , wie uns ge-

wisse an deutschen Theatern entscheidende Instanzen
wachen . Auch nicht im sog. Gesellschaftsstück . . .

Einstweilen gelingts aber noch jedem , der ordentlich

^ ampf hinter den Vertrieb seiner „ Werke macht , anzu -
kommen und eine Unsumme von künstlerischer Arbeit für
vch in Anspruch zu nehmen .
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Landesverbandes der Invaliden und
! s ^ MschlandS . Vor wenigen Tagen fand hiereine Konferenz des Gaued Baden des Zentral -

a n d e 8 JJL Invaliden und Witwen
» . ,,

" ' 1 3 n
< | [ tait ' die ihrer . Erbitterung darüber

nusorua g«b, daß be: den Sparmatznehmen des Reiches
ausgerechnet bei den Sozialrentnern angefangen wer -
« ? 1 t £ ,e , cf!cm bisher kaum das Rotwendiqste zumLeben hatten . Gegen die Absicht, die ganze Sozialver -
Iicherung de,, Gemeinden zu übertragen , erhob sich
schärfster Protest , der auch in einem Telegramm
an eme zur gleichen Zeit in Berlin tagende Reichs -
konferenz zum Ausdruck kam . Eingebelid erörterte die
Konferenz den Aufbau der Organisation

: ? : Der landw . Ortsverein D -irlanden hat in der Orts-
Versammlung vom 28. Februar j ) errn Friedrich Pfer -
r e r zum Ortsvereinsvorsitzenden , Herrn Wilhelm Ganz II .
zu seinem Stellvertreter und die Herren August Schwall ,
Altkronenwirt , und Andreas Brendelberger zu Beisitzern
gewählt . Die Wahl erfolgte satzungsgemäß auf 4 Jahre .
Die Versammlung , die von dem Vorsitzenden des Bezirks -
verems , Herrn Oberamtmann Schaible in Karlsruhe ,
geleitet wurde , verlies sehr angeregt . Von den Mitglie -
dern wurde es sehr begrüßt , daß die Vereinsleitung die
Vereinstatigkeit zu neuem Leben erwecken will .

Freie Vereinigung für Polizeitechnik in Karlsruhs .
Wie wir vernehmen , ist dieser Tage in Karlsruhe eine
Freie Bereinigung für Polizeitechnik gegründet worden .
Die Bereinigung hat sich die Pflege der Polizei - und
Kriminalwissenschaften , den Ausbau und die
Vervollkommnung der politischen Hilfmittel , sowie die
Pflege des polizeilichen Bildungswesens zum Ziel gesetzt .
Gerade auf diesen Gebieten sind in den letzten Jahren eine
Reihe wichtiger Probleme wissenschaftlicher und technischer
Art aufgetaucht , die der neuen Vereinigring ein reiches
und für Stadt und Gesellschaft bedeutungsvolles Arbeits -
feld eröffnen . Die Vereinigung , der mehrere berufene
Persönlichkeiten aus Praxis und Wissenschaft als Gründer
angehören , beabsichtigt, Kurse und Vorträge zu veranstal -
ten, sowie einschlägige fachwissenschaftliche Untersuchungen
zu unterstützen. Mitglied der Vereinigung kann jeder
Deutsche werden , der befähigt ist , ihre Zwecke als Mitar -
beiter zu fördern .

Kath . Frauenbund . Im vollbesetzten Rathaus -
saal rrcrhm vorige Woche der öffentliche Vortragszyklus
Von Jugendwollen und Jiigendführung
seinen Anfang . Frl . Hauptlehreriii Winter halder
aus Pforzheim besprach seelische Schwierig -
keiten des Kindesalters . Schwere Enttäuichun -
gen des Liebestriebes und des Ehrgeizes ' der Eigen -
liebe ) könn . n das religiöse Leben hemmen und das
Seelenleben stören . Darum stellte sie an den Anfang
ihrer Ausführungen die Forderung ', daß . in der Er -
z ehung die Liebe das leitende Prinzip fei . Auf ti-.rer
bejahenden Kraft , nicht auf der Furcht muß sie auf -
gebaut werden . Diese Liebe mutz abcr eine verstehende
sein , mchi eine blinde - vorurteilsvole . Sodann wurden
einzelne Schwicrigkeiten und Störungen qn praktischen
Beispielen aus der eigenen reichen Erfahrung tir . Red -
nerin besprochen . Vor allem rät sie, das Kind , das
mit schlechten Gewohnheiten zu kämvfen hat , von der
Angst zu befreien , ihm in liebevoller Weise Veitranen
einzuflößen und es entsprechend seiner Eigenart autzu -
klären . Eindringlich spricht diese erfahrende Mdagogin
gegen den verhängnisvollen Brauch , Sa? Kind über d .e
Entstehung des Lebens zu belügen . Ueberaus schwer ist
die Erziehung trotzeingestellter Kinder . Sie sind oft die
wertvollsten Menschen , aber scheu und verschlossen .
Außerordentlich treffend war auch die Wertung der
Strafen . Strafe sogar körperliche Strafe , mutz sein .
Aber das Kind darf sie nicht als Ausübung der gröberen
physischen Gewalt der Eltern empfinden , und man mutz
dem Kind liebevoll helfen , die Strafe zu verar ^e-ten .
Die Reonerin warnte vor zu vielem Strafen - aber vor
allem vor leeren Drohungen . Eindringlich warnte sie
auch vor dem sogen . Fürchlenmachen mit Tod und Hölle
oder andern Schreckgestalten . Es könne zu Zwangsvor -

stellunge » führen . Ueber alles geht in der Erziehung
die Wahrhaftigkeit . Gewöhnung zu äußerer >ind
innerer Wahrhaftigkeit ist auch Erziehung zur Tapfer -
ke t̂ . Das K nd mutz lernen , sich seine Fehler cinzuge -
stehen , dann nur kann cs mich mit ihnen fertig werden .
Diese Eigenschaft sollte sich aber auch der Erzieher er -
werben und sich nicht scheuen , auch dem Kind gegenüber
Mißgriffe einzugestehen , aas stärkt Liebe und Achtung
des Kindes . Erziehung zu innerer Wahrhaftigkeit ist
auch zugliich Erziehung zur Demut da ja Wahrhaftig -
keit auf ihr beruht . Es wurden dann noch Winke ge-
geben über die Behandlung einzelner Fälle schwerer Er -
ziehbarkeit . Tief zu Herzen gehende Worte fand Frl .
Wnterhatdlr für die religiöse Erziehung .
Liebe und Einigkeit der Eltern fördern das religiöse Ge -
fühl des Kindes . Das Bild des Vaters ist die Grund -
läge für das Gottesbild des Kindes . Es wurde dann
noch eingegangen auf die Seelenqualen , die Jugend¬
lichen oft sinnl che Vorstellungen benn Gebet bereiten und
auf andere Kämj ' fe, die namentlich tiefveranlagte Kin -
dernaturen haben . An den zahlreichen Beispielen zeigte
d e Vortragende jeweils . >vie die Multer im Einzelfall
zu verfahren habe , wie überraschend einfach sich oft
scheinbar unübenv -ndliche Schwierigkeiten lösen lass n .
Für v ele der Zubörer waren die warmen , klugen Worte
der Rednerin wahre Offenbarungen . Eine kluge , güti -ge
und eisahrene Erzieherin sprach zu uns , und der dank -
bare re che Beifall sagte ihr datz sie v rstanden n-uide .
Der zweite Vortrag , Erfahrungen aus der
Mädchen erziehung , von Frl . Lehramtsprakti¬
kant in Schlechter , findet am kommenden Donnerstag ,
den 13. März , statt .

Eine neue Nadioerfinbnng MarconiS . Marconi er -
klärte einem JntervieU,er in London , datz er eine
Methode erfunden habe , drahtlos aus kleine » Radios zu
sprechen . Ties bedeutet , daß die ffieEen in gerader
Linie von Station zu Station gehen und nicht aufge -
fangen werden , sondern nur den Hörern mnerhalb ihres
Radions vernehmbar wären . Dadurch würde im draht -
losen Verkehr sowohl eine Geheimhaltung der Nach-
richten , wie auch eine größere Schnelligkeit der Ueber -
tragung herbeigeführt werden , und auch die Kosten wür -
den sich wesentlich verringern .

Herrn August Grimmer , Restanrateur , zurzeit in Berlin ,
übertragen .

Ratskeller . Der Badische Handelshof beabsichtigt , in
den Kellerräumlichkeilen des früheren Hotels Grosse eine
Weinwirtschaft feineren Stils einzurichten und diesem
Restaurant den Namen „ Ratskeller " beizulegen . Der
Stadtrat hat hiergegen nichts einzuwenden .

Abgabe von Jndnstriegelände . Von dem neuen In -
dnstriegelände beim Rheinhafen werden weitere rund
20 000 Quadratmeter an ein hiesiges Unternehmen ver »
äußert .

Beitrag . Zur Förderung der Bestrebungen des Zweig -
ausschusses Baden für deutsche Jugendherbergen wird im
Voranschlag für das Rechnungsjahr 1924 ein entsprechender
Betrag vorgeseehn .

No » der Straßenbahn . Der Teilstrsckenpunkt Grün »
Winkel , der bisher bei der Haltestelle Loialbahnhof Grün -
Winkel lag , Ivurde mit Wirkung vom 1 . März an nach der
Haltestelle Gartenstadt -Grünwinkel verlegt .

- c * )-

Ms der StaKtratsitzung vom H . März 1924 .

Erwerbung von Oelgnnälden für die städt . Samm¬
lungen . Aus der Privatsammlung des Glasmalers
Hans Drin neberg wird eine größere Sammlung
von Oelegmälden Karlsruher Meister zur Bereicherung
rhrere Gemäldesammlung vorbehaltlich der Zustimmung
des Bürgerausschusses erworben .

Reufestsetzung der Stadtgarten -Emtrittspreise . Nach
Anhörung der Stadtgartenkommission werden die Tages -
eintrittspreise für den Stadtgarten mit sofortiger Wir -
kiing neu festgesetzt . Sie betragen künftig : a ) Werktags :
30 P ; i . für Erwachsene , 15 Pfg . für Kinder ; b ) Sonn¬
tags :/ 1 . vormittags bis 12 Uhr 10 Pfg . für Erwachsene ,
5 Pfg . für Kinder , 2 . nachmittags 30 Pfg . für Erwachsene .
15 Pfg . für . Kinder ; c ) bei Konzerten (Stadtgartenein¬
trittsgeld einschließlich Musikzuschlag ) : 1. Werktags
50 Pfg . für Erwachsene , 25 Pfg . für Kinder ; 2 . an Sonn -
und Feiertagen nachmittags 60 Pfg . für Erwachsene , 30
Pfg . für Kinder . Inhaber von Jahreskanten zahlen bei
Konzerten als Musikzuschlag Werktags 30 Pfg . für Er »
wachsene , 15 Pfg . für Kinder ; an Sonn - und Feiertagen
nachmittags 40 Pfg . für Erwachsene und 20 Pfg . für
Kinder . Mit Wirkung vom 1 . April d . I . an werden
wieder Dauerk/irten , gültig für ein Jahr , ausgegeben ,
und zwar Hauptkarten (für Familienvorstände und einzek -
stehende , selbständige Personen ) zu 6 M , Beikarten (für
Familienangehörige und Kinderwnrterinnen ) zu 3 M,
Studenten - und Schülerkarten , Karten für Lehrlinge
und für Kinder voin 2 . bis 14 . Lebensjahr zu 2 Jt ,
Kleinrentner - und Sozialrentnerkarten zu 2 M . Ferner
werden Kartenhefte mit je 10 Scheinen für einmaligen
Eintritt in den Stadtgarten zum Preise von 2 J ( für das
Heft ausgegeben . Diese Kartenhefte können auch bei
Konzerten benützt werden ; es werden dann für jede Person
2 Scheine aus dem Sefte getrennt , so baß nur ein Ein -
trittspreis von 40 Pfg , statt — wie allgemein festgesetzt
— von 50 bezw 60 Pfg . entrichtet wird .

Vermehrung des Tierbestandes im Stadtg « rteu . In -
folge der großen Ernährungsschwierigkeiten während des
Krieaes und in der Nachkriegszeit hat der Stadtgarten in
seinem Tierbestand empfindliche Einbußen erlitten . Um
die entstandenen Lücken auszufüllen und den Tierbestand
zu erweitern , sollen neue Tiere angekauft werden .

Neuverpachtung der Festhalle - und Stadtgiurtenwirt -
schaft . Die Führung der Wirtschaften in der Festhalle ,
im Stadtgarten iind im Schwarzwaldhaus wird mit Wir -
knng vom 1 . April 1324 unter gewissen Bedingungen an

Veranstaltungen .
Das Miirmer -Trio mutz sein für heute , Montag , den

10. März , im Eintrachtssaale angesetztes Konzert ver -

s ch i e b e n , da Frau Elisabeth Stürmer erkrankt ist . Das
neue Datum wird bekannt gegeben , die gelösten Kartell
behalten Gültigkeit .

Lehrerinnenverein Karlsruhe . Am Freitag , den 29.
Februar fand die diesjährige gut besuchte General -
Versammlung des Vereins statt , die durch einen
interessanten Vortrag des 1 . Vorsitzenden , Herrn Haupt -
lrhrer Blum , über die . Harmonie der Erziehung bei
Pestalozzi " eingeleitet wurde . Der Vortragende führte
etwa aus : Pestalozzi verlangt , van Rousseau ausgehend .
Naturgemäßheit der Erziehung . Kräfte des Herz »is ,
des Geistes irnd des Körpers sind dem Kinde von Natur
aus verliehen . ES besteht em Gleichgewicht dieser drei
Kräfte , keine Kraft drrf ein Uebergewicht erlangen , das
wäre unnatürlich . Der natürliche Mensch gleicht einem
Instrumente , dessen eine rein gestimmte Saite die an -
dern harmonisch gestimmten Serien mit anklingen läßt .
Nur durch Betätigung können die drei Grundkräfte ent -
Wickelt werden . Durch das Schulsttzen aber und den da -
mit verbundenen Mangel an Bewegung werden Körper -
kraft und Gewandtheit nicht entwickelt . Die drei Grund -
kräste aber sind nicht mir unzertrennlich miteinander
verbunden , fondern sie wirken auch g -genseitig aufe

' n -
ander . Vernachlässigung der einen wirkt also auch schä -
digend auf die beiden andevn . Um nun die Körperkraft
genügend zu entwickeln ließ er in se nen Anstalten eine
Reihe methodisch geordnete einfache Körperübnngen aus -
führen Er verlangt ausdrücklich , daß diese Uebungen
physiologisch und anatomisch angemessen seien , Forde -
rungen , we ' che sich erst in der Jetztzeit langsam durchsetzen
und von allen modernen Sportärzten mid Turnphysio¬
logen vertreten werden . Mit seinen Leibesübungen er -
strebt er k ' ine Virtuosität oder Wehrhaftixachung in mili¬
tärischem Sinn , fondern cS soll dadurch der durch tye
Schule gestörte Einklang mit der Geistes - und Herzens -
bildnng wieder hergestellt bezw . eine solche Mörüng ver -
mieden werden . Reicher Beifall belshute den Redner
für seine lehrreichen Ausführungen , die viel Fleiß und
ein gründliches Studium der umfangreichen Werke Pesw -
lozzis voraussetzten . Es folgte nun die Erstattung des
Jahresberichts , eine Ue'bersicht über die Mitglie -
derbewegnng — der Verein zählt zur Zeit 365 Mitglie -
der — , die Erstattung des Kasf e n b e r i ch t s , Fest¬
setzung des Beitrags für 1924 und Mitteilungen über
die in diesem Jahre vorgesehenen Veranstaltungen . Ne -
ben den regelmäßigen Turnstunden sollen wieder einige
Vorträge stattfinden (über Jugendherberaen , übet den
Lauf , über orthopädisches Turnen und über Schulschä -
den ) . Auch sind Wanderungen und gesellwe Veranstal -
tungen vorgefkhen . Bei der Wahl des Vorstandes wurde
als Rechner Herr Klnpp gewählt , W schon bisher statt
des ausgeschiedenen Herrn Wolfmüller das Rechneramt
versehen ha ' te , i » den Beirat wurde Herr (Sollet ge¬
wählt anstelle von Herrn Völker , in der Besetzung der
übrigen Vorstandsäm ' er trat feine Aenderung ein . Zum
Schlüsse der Versammlung dankte der Vorsitzende den Cr -
fchienenen und bat um tatkräftige Unterftützung seitens
der Mitglieder .

Die Aufführung dieser als Ganzes wie in ihren An -

schauungen abzulehnenden Belanglosigkeit unter der Regie
des Herrn Herz war vortrefflich . Ein flottes , gut abge -

stimmtes Zusammenspiel konnte jedoch die Oede nicht
bannen . Frl . Clement spielte „ d i e Frau

" mit beweg -

licher Grazie , Geist und Laune (soweit dies d,e Rolle

zuläßt ) . Weil das hier wesentlich : sie setzte auch eine

Reihe von Toiletten famos in Szene . Den komplizierten
Lebensflaneuer gab Herr Kloeble , der mit teilweisem
Erfolg bemüht war , einen Gesellschaftsskeptiker zu
zeichnen . (Für mich das Sympathischste : wie dieser fein -

nervige , sich übrigens immer stärker und weiter bewah -

rende Darsteller auf die unmögliche Zchlutzszene reagierte .)
Die bekannte Type des ehetroddeligen Professors bot Herr
Höcker in neuer , guter Auflage . Datz er der naiv -ge-

rissenen Niedlichkeit , die sich so überraschend schnell zum
ehelichen Plagegeist entwickelt — von Frl . Nasse rn
beiden Fassungen anmutig und launig gespielt —, auf
den Leim gehen würde , sagte jemand hinter mir bereits
in der ersten Szene voraus . . .

Man beklatschte die ausgezeichnete Aufführung , nach-
dem man die geschmackvollen Toiletten studiert hatte . (Das
nächste Mal wird der Autor aus seinem Problem eine
Moderebue machen . Vielleicht bekommen wir das auch im

Landestheater zu sehen ? ! ) H . L . M .

Musikalische Morgenfeier .

Die gestrige Morgenfeier setzte den historischen Rück-
blick auf die repräsentativen Vertreter der musikkompost -

torischen Entwicklung erfolgreich , wenn auch ohne zahlen -

mätziges Echo im Publikum , fort . Die „Sechsstimmige
Jntrada " von Hans Leo H a tz l e r ( 1? . Jahrhundert )
eröffnete mit einem eigenartigen auf hohem feierlichem
Kothurn einherschreitenden Werke , das in feiner einfachen
technischen Struktur und in seinem straffen Rhythmus
zwar keine tiefgehende , aber doch recht einschme che .' de

Wirkung erzeugt . Interessanter war schon das Quartett
B - dur von dem Mannheimer Komponisten Johann
St a m i tz ( 1717— 1757 ) . Stamitz ist ein beachtenswerter
westlicher Markstein auf der Etappe des deutschen Mustk -

schaffens und wie viel er gerade für Mannheim und

seinen kunst - und musikliebenden Hof bedeutete , beweist
die nachträgliche Tatsache , datz sich in Mannheim vor

Jahren eine künstlerisch ansehnliche Musikergemeinde m

seinem Geiste und in seinem Namen zusammengef .inden

lat . Das hiesige Streichquartett unter Ottomar Voigts

Kührnng blieb einer feinfühligen Wiedergabe des Werkes

nichts schuldig. Von ausladender Form und starken

melodischen und rhythmischen Reizen / rwies sich daS

Concerto grosso des Gottfr . Hemr . Stolzel ^ >90 b s

1741). In rauschender , durchaus nicht enggefchnurter

Feierlichkeit kommt es daher flott und mankant ' m rhvth -

mischen Schwung voll lyrischer Reize und bestechender
Motive . Man könnte es fast modern nennen , wenn sich
die feine melodische Linie , die sich wie eine Goldader
durch die einzelnen Sätze hindurchzieht , sich mit dem Be -

griff moderner Musik decken wollte . An diesem Punkte
wird die sinnige Einfachheit und herzliche Innigkeit der

„ alten " Musik so recht fühlte , und sicherlich regte sich in
all den 'beifallklatschenden Zuhörern die Sebniucht , ;c *

solcher „ stillen Einfalt und edlen Größe ' .̂ntfchvundener
Zeit , einer Zeit für die das „ tändelnde " Rokoko oev
Inbegriff zugleich des kunst - und lebensheiteren Daseins ,
genusses ist. Das Orchester zeigte sich der besonderen
Artung dieses Werkes vollauf gewachsen und hier auch
konnte man seine herzliche Freude an der ganz vom

Geiste jener Zeit beseelte, , Stabführuirg Cortolezis
haben . Der Skeptizismus gegenüber diesen musikalischen
Morgenfeiern war also und ist unbegründet , worüber
das in den Rängen gar nicht , im Parkett nur spärlich
vertretene Publikum keinen Zweifel ließ . Und dabe ,
sollen Karlsruhes Konservatorien allsemcste ': ..ich über -
laufen sein ! Bei solchen Gelegenheiten könnte es sich
zeigen , -?b jene Musik - „ Begeisterung, " wirklich echt oder
nur gesellschaftlicher Sport ist . Dr . H . A . B .

Die ^ Saperijche Lanöesbühne
^ .

das Staatstheater der kleinen bayerische » Städte und
Ortschaften , die im Oktober vorigen Jahres mit der Ur -

aufführung von Clemens Brentanos „Ponce de Leon "

in Augsburg die Tätigkeit der dritten Spielgruppe be-

gann , wird in dieser Spielzeit noch weitere Urauffuh -

rungen folgen lassen , die sämtlich in Augsburg stattfin -
den werden . Es sind zunächst für Ende März vorgesehen :
die Uraufführung der neuen Uebersetzung des „Gefessel¬
ten Prometheus des Aeschylos von Carlo Philips , so-
dann nach vierzehn Tagen Strindbergs „ Abu Casems
Pantoffel

"
. Weiterhin soll in Bälde die erste Aufführung

von Calderons „ Großes Welttheater
" in der Ueber -

tragung von Eichendorff vorbereitet werden , sowie Calde -
rons in Deutschland überhaupt noch unbekanntes Lust -

spiel „ Herrin und Zofe " , ferner die deutsche Urauffüh -

rung von H . C. Andersens „Die Glücksblume " in einer
Bearbeitung von Dr . E . L . Stahl und Otto Ludwigs
„Die Waldburg ", die Klaus Gurr erneuert hat . Außer -
dem denkt man an die Uraufführung von Emil Rose -
nows „Daheim " und von zwei Bildern aus Ludwig
Thomas „Münchener Leben "

, betitelt „Im Kino " und
„ Der Leberkas "

. — Sollte die Landesbühne mit ihrer
dritten Spielgruppe allein alle diese Uraufführungen noch
im Verlauf dieser Spielzeit wirklich bewältigen können .

so steht sie in der Reihe unserer Uraufführungen wirklich
an erster Stelle und man wird dies t»ann auf das Büh -
nenvershtziiidnis und die Regsamkeit des Dramaturgen
Dr . E . L . Stahl zurückführen müssen , der sich bewußt ist,
daß mit den szenischen Mitteln der Landesbühne und bei
den darstellerischen Qualitäten der Mitglieder , ferner
bei dem bedingten Wanderleben an die Darbietung von
großen Klassikern nur in Ausnahmefällen gedacht werden
kann , der ferner mit kluger Wertung der literarischen
Kräfte unserer Zeit den realistischen Autoren nicht ganz
das Feld überlassen will , während die modernste Richtung ,
die immer noch — abgesehen von Ausnahmen wie Gg .
Kaiser und Johst und andere — Experiment von star -
kem und vielleicht vergeblichem Wagemut für die den
einzelnen Ort vielleicht nur selten besuchende Wander -
bühne bleiben mutz .

Die bayerische Landesbühne , die sich vor allem auch
der starken » Förderung des verstorbenen Intendanten
Zeitz erfreuen durfte , umfaßt zur Zeit vierzig Kräfte ,
zumeist Bayern , die , eingeteilt in drei Spielgruppen , in
den kürzlich beendeten ersten zwei Spieljahren des Be -

stehens an 47 Orten spielten . Bis zum Ende der zwei -
ten Spielzeit hatten allein die Münchener Spielgruppen
393 Aufführungen veranstaltet . Am häusigsten gegeben
wurde höchst erfreulicherweise Schillers „ Maria Stuart "

mit 29 und Hebbels „ Maria Magdalena
" mit 28 Auf -

führungen ; die gleiche Zahl erreichte ein 5N)oma -Abend ,
während Shakespeares „Was ihr wollt " 27 , MoiiereZ
„Tartuffe " 28 mal gegeben werden konnten , ebenso oft
wie Fuldas „Jugendfreunde "

. Strindbergs „Schwanen -
weiß " und Götts „ Schwarzkünstler

" erzielten 25, Shale -
fpeares „Othello " 24 , Hauptmanns „Biberpelz

" 23 und
Eichendorffs „Freier " 20 Aufführungen An 19 Abenden
konnte Lessings „ Minna von Barnhelm

" gegeben werden .
An Klassikern waren also Schiller mit zwei Werken

(Kabale und Liebe , Maria Stuart ) vertreten , Shake -
fpeare mit zwei . Lessing , Hebbel , Eichendorff und Moliere
mit je einem Werk . Von neueren Autoren weist der
Spielplan die Namen Harlan , Schmidtbonn , Gött , Nan -
fen und Tschechow auf /

Die bayerische Landesbühne hat sich aus sehr kleinen
Anfängen heraus entwickelt . Noch kann sie mit den
Wanderbühnen anderer Länder , wie mit denen Würt -
tembergs , der Pfalz und Hessens oder etwa der nieder -
deutschen sich noch nicht völlig messen . AberinderSpielplan .
gestaltung scheint jedenfalls die Gewähr für ernsthafte
künstlerische Leistungen , für literarische Zie . setzung ge»
geben zu sein , die sich der .Verantwortung , der Ausgaben
der Kulturpslege voll bewußt ist. Wie weit darstellerische
Erwartungen erfüllt werden können , wird sich bei den
Augsburger Uraufführungen in kurzer Zeit erweisen
müssen . H . R.

i
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Der Sport vom Sonntag.
Fichball-Resullake.

£ .<£ . Nürnberg — Kickers Stuttgart 3 : 0.
Eintracht Stuttgart — Spkl . Freiburg 1 : 2.
fi .I . D. I . — A.C . Südstern 5 :0.
A . C . Arankonia — A.C. Baden 9 :3.
ä .S .V. II . — V .f.B . Eberbach L 6 :2.

Schwim mwettkampf .
1 . Vcd . Schwimmklub psorzheim 189ö E . V. — Schwimm -

Abteilung Turnverein 1860 psorzheim .
Guten Schwimmsport bot der gestern in der Halle des

Stadtbaoes stattgefundene Vereinswettkampf . Der Be -
such konnte zufriedenstellen , durfte jedoch besser sein, was
auf das schöne Wetter zurückzufuhren war . Ein altes kro-
irisches Unglück des 1 . Bad . Schwimmklubs Pforzheim .

Mit Spannung wurde der Kampf verfolgt , der sich im -
mer mehr zu einem glänzenden Sieg der Schwimmklub -
Mannschaften entwickelte . Besonders hervorzuheben wären
die Lagenstaffeln , das Springen und Tauchen sowie das
Wasserballspiel . Schöne Leitungen zeigte der Schwimm -
klub im Herren - und Jugendschwimmen , während im Da -
menschwimmen der Turnverein durchweg führte . Zu er -
wähnen ist och die mustergültige Ordnung und die flotte
Abwicklung des Programms .

Endergebnis : Sieg des 1 . Bad . Schwimmklubs mit
34 : 15 Punkten . Einzelresultate : 1 . Eröffnungslagenstaffel
4X4 (1 Meter 1 . Sieger 1 . V . S . E . 2. Sieger T . V . 1860.
8. Damenbrustschwimmen kl) Meter 1 . Siegerin E . Drais
T . V . 1860 , 2. Siegerin T . Salm T . V . 1860 . 3. Herren -
seiteschwimmen 8t) Meter 1 . Sieger Dürr 1 . B . S . E ., 2.
Sieger Kehle 1. B . S . C . 4. Jugendbrustschwimmen 4l)
Meter 1 . Sieger Ziegler 1 . B . S . C ., 2. Sieger Heinz 1 . B .
S . C . 5. Damen - Freistil 40 Meter 1. Siegerin Dittus , 2.
Siegerin Stocker , beide 1 . B . S . C . k. Herrenrücken -
schwimmen 80 Meter 1 . Wurster , 2 . Rößler 1 . B . S . E .
7 . Iugend -Lagen - Stasfel 4 X 40 Meter 1 . und 2. Sieger
1 . B . S . C . 8. Herrenbrustschwimmen 80 Meter 1 . Nu -
ding , 2. Hager 1 . B . S . E . 9 . Jugendrücken 40 Meter 1.
Wurster 1 . B . S . E . , 2. Keller T . V . 1860 . 10 . Herren -
Freistilstaffel 10 X 40 Meter 1 . und 2. Sieger 1 . B . S . E .
Tl. Damen-Jugendbrustschwimmen 40 Meter ( totes Ren¬
nen ) Drais T . V . 1860 und Schumpp 1 . B . S . E 1 . Sieger .
12. Springen 1 . Dußling T . V . 1860 , 2. Ziegler 1 . B . S . C.
13. Streckentaucher 20 Meter 1 . Clauß T . V

°
. 1860,

' 2. Roth -
fuF und Kehle 1. V . S . C. 14. Iugend -Seiteschwimmen
40 Meter 1 . Sonnet , 2. Helm ' ing T . V . 1860 . 15. Damen -
brustftaffel 3 X 30 Meter 1 . T . B . 1860 , 2Sieger 1 . B . S .
E . 16. Knaben -Frestil 40 Meter 1 . Keller , 2 . Leibbrand
1 . B . S . C . 17. Kerrcnbruststasfel 10 X 40 Meter 1 . Sie¬
ger 1 . B . S . (T , T . V . 1860 . 18. Wasserballspiel 1 .
Mannschaften Sieg für 1 . B . S . C . 14: 2 ; Wasserballspiel
2. Mannschaften Sieg für 1 . B . S . C . 5 : 0.

Rugby . Zum Spiel Nord -Süd hat der Spielausschuß
Des Norddeutschen Rugbyoerbandes folgende Mannschaft
aufgestellt : Seifert Hannover 1908 ; Pagelsdorf , Sennig -
Schwalbe , Krumfuß -Viktoria Hannover , Richter -Alexan -
dri'a Hannover : Gronwald - A . f. Volkssport Hannover , Lie -
ker, Bruns - Schwalbe , Hannover , Vogt II . , Weckwerth - 1906
Hannover , Müller -Preußen Berlin , Herz - Spkl . Charlotten -
bürg , O . Brien -Hülfenbüsch Uhlenhorster Hockeyclub . Er -
satz : Stake - Bremer Dtf ' „ Giesemann -Hannover 1908 , Kruse -
Hannover 1897 . Schiedsrichter : Schreiber - Schwalbe Han¬
nover . — Dem Propagandaausschuß des süddeutschen
Rugbyverbandes ist es gelungen , im Rahmen einer Darm -
städier Sportwoche am 15. Juli ein Werbe -Rugbyspiel
stattfinden zu lassen . Ebenso sind Verhandlungen einge -
leitet , um anläßlich einer Sportwoche in Augsburg ein
Rugbyspiel vorzuführen . Das Spiel Main gegen Neckar ,
das einer großzügigen Propaganda dienen to l. findet cm
23. März in Opfenbach statt .

Quer durch Berlin ! Das internationale 25 -Kilometer -
Laufen und Gehen , das der Berliner Athletikklub am 27.
April veranstaltet , wird in diesem Jahr einen großen Um -
fang annehmen . Hunderte von Zusagen aus dem Inland
liegen bereits vor . Die Verhandlungen mit dem deutsch-
freundlichen Ausland nehmen einen guten Verlauf . Fest
gemeldet ist u . a . die gesamte erste Rennmannjchast des
Spkl . Wacker -Wien mit Franz , Kühnel , Iakobi , Kucharik
und Blaschek. Studienhalber begleitet Herr Harand vom
Oesterreichischen Marathonkomitee die Mannschaft . Von
Interesse dürfe es fein , zu hören , daß ein namhafter deut -
scher 10 Kilmeter -Läufer entdeckt worden ist, der außer -
ordentliche Fähigkeiten für die lange Strecke zu besitzen
scheint, da er gleich beim ersten Trainingsversuch über 25

Kilometer den Rekord unterboten hat . Die Ausschreibung
umfaßt Klassen für Senioren , Junioren , Anfänger , alte
Herren , Sonderklassen für Fußballspieler , die keinem
Leichtathletik - Verband angehören , und Sonderklasse für
sonstige Richtverbandsvereine , Turner , Schwimmer , Wan -
derer , Schwerathleten , Boxer , Radfahrer , Ruderer , Hockey- ,
Tennis -, Handballspieler usw . Meldeschluß ist am 13.
April bei W . Schlick in Berlin NMs 87, Agricolastraße 6.

B»m Karlsruher Fußballverein e. B.
schreibt man unS : ^

In Nr . 27 der Allgemeinen Sportschau in Nürnberg
veröffentlicht der Berichterstatter dieses Blattes unter
„Karlsruher Stadion -Pläne " Absichten unseres Wer-
eines , die im großen und ganzen wohl zutreffen , aber in
den Einzelheiten zu Mißverständnissen Anlaß geben
könnten . Unser Verein beabsichtigt tatsächlich , seinen
Platz seinem Spielbetrieb entsprechend auszubauen und
zu vergrößern . Es sind deshalb oon ' inserer Seite aus
Verhandlungen mit den Nachbarn „ Verein für Bc -
wegungsspiele " und »Fußballklub Konkordia " eingeleitet
worden , die darauf abzielen , erstgenanntem Verein es zu
ermöglichen , uns seinen Platz zu überlassen .

Bei diesen Verhandlungen konnte bisher ein durch -
aus gutes Einvernehmen festgestellt werden , das ins -
besondere zeigt , in welch hohem Maße alle Beteiligten
von dem Gedanken erfüllt sind , daß eine Pkatzanlage , wie

sie jetzt von dem Karlsruher Fnßballvereii , angestrebt
wird , nur dazu geeignet ist, das Karlsruher Sportleben
wieder zu der Höhe zu bringen , auf der es in den Iah -
ren vor dem Kriege stand . Der Karlsruher Fußball -
verein verwahrt sich aber gegen die Unterstellung des
Artikelschreibers in oben genannter Sportzeitung , daß
die Absicht besteht , mit Machtmitteln gegen die Nachbar -
vereine vorzugehen . Der Karlsruher Fntzbaklverein wird
gemäß seiner alten Tradition bemüht sein , auch weiter -

hin mit seinen Nachbarn in friedlichem Einvernehmen
zum Wohle des Sportes als solchem zusammenleben , und
demgemäß bei den schwebenden Verhandlungen nur eine
gütliche Einigung aller Beteiligten anzustreben .

*
Winterwetter im Schwarzwalb . Die Schneeverhält -

nisse im Schwarzwald sind derart , daß von einer Ver -
ringernng der Schneedecke unter dem Einfluß der fön -
geneigten Anfangstage der verflossenen Woche keine Rede
sein kann . Was durch Setzen des Schnees unter dem
Einfluß der Luftfeuchtigkeit der Schneedecke an Mächtig -
keit verloren ging , haben die fortgesetzten Neuschneesälle
vollauf eingeholt , so daß heute nach wie vor die. außer -
ordentlich großen Schneemcngen ungeschmälert im
ganzen Gebirge bis 400 Meter hinab eine geschlossene
Schneedecke bilden , die in Lagen der Hornisgrinde auf
2 Meter und mehr , im Feldberggebiet auf 3

_
Meter und

darüber und im mittleren Schivarzwald auf 1 ^4 bis 2
Meter und je nach Lage noch mehr angewachsen ist . Da -
bei ist durch den Kälterückschlag die Schneebeschaffenheit
wesentlich verbessert .

hanöel unö Volkswirtschaft.
Neues Zusammenbrechen .

Dieser Tage haben auf die Börsenlage sehr stark
Exekutionsverkäufe eingewirkt , die für Rechnung von
Firmen sötffanden , welche durch die Verhältnisse in
Geldmangel gekommen , teilweise sogar zusammeng 'e«
brochen sind . Es handelt sich in fast allen Fällen um
Verluste dieser Engagements nicht mit eigenem , son¬
dern auch mit fremdem Geld . Die Verknappung am
Geldmarkt hat viele Firmen zu Geschäften veranlasst ,
mit denen sie das Verhängnis aufzuhalten glaubten ,aber letzten Endes ihr Schicksal nur noch besiegelten .Vielfach wurden auch Effektenengagoments vorgenom¬
men in Erwartung neuer Kurssteigerungen , während
das Gegenteil in die Erscheinung trat ." Der Zwang , der
durch die Stabilisierung der Währung bei den Geld¬
marktverhältnissen geschaffen ist , übt eine reinigende
und säubernde Wirkung gegenüber allen denjenigen
Einrichtungen und Personen aus , die ihre ganze Exi¬
stenz auf die Inflationsbasis und auf Scheingewinne auf¬
gebaut haben . Die Zusammenbrüche dürften noch
nicht am Ende sein , man muss sich darauf gefasst ma¬
chen , dass noch eine ganze Reihe weiterer Firmen da¬
von betroffen werden , die in der Inflationszeit wie Pilze
aus der Erde geschossen sind .

Wie kritisch die Verhältnisse liegen , geht auch un¬
ter anderem daraus hervor , wie die Grossbanken sich
durchweg in starker Bedrängnis befinden , da der Ge¬
schäftsgang ausserordentlich zusammengeschmolzen
ist. Trotz rücksichtslosen Abbaues sind die Unkosten
der Banken gerade wegen des geringen Geschäftsgan¬
ges viel höher als zuvor . Sehr bezeichnend ist die
Tatsache , dass fast aJe Berliner Grossbanken , die iie -
sige Neubauten vorgenommen haben , nun jetzt alle
Arbeiten einstellen lassen .

Kreditsperre gegen die Berliner Commerz -Bank.
Nun ist auch eine Berliner Grossbank und zwar die

Commerz - und Privatbank von der Strafmassnahme
der Reichsbank betroffen worden . Vorläufig handelt es
sich nur um eine Kreditsperre und noch nicht um die
Entziehung des Giro -Kontos . Die Bank beruft sich
darauf , dass es sich um eigenmächtige Uebergriffe
eines jungen Börsenvertreters handle , der ohne Wissen
seiner Vorgesetzten einzelne Devisenaufträge vergrös -
serte . Wie dem auch sei : Eine solche Entschuldigung
kann nie und nimmer als gültig angesehen werden . Ge¬
rade die Grossbanken müssten peinlich darauf achten ,
dass ihre Vertreter an der Börse unter allen Umstän¬
den die Vorschriften achten . In den letzten Tagen ha¬
ben sich ohnehin wieder die Bedarfsanmeldungen am
Devisenmarkt stark gesteigert , dass es ganz offen zu
Tage liegt , dass es sich hier keineswegs um normalen
Bedarf handelt . Es ist garnicht möglich , dass die Sum¬

me der täglichen angemeldeten Devisenforderungen in
bar gedeckt , wie das die strengen Vorschriften der
Reichsbank verlangen . Das Eingreifen der Reichsbank
ist nur zu begrüssen , es liegt im Interesse der gesam¬
ten deutschen Wirtschaft , wenn rücksichtslos ohne
Ansehen der Firma und Person auch weiterhin vorge¬
gangen wird . Man müsste nur auch noch Mittel und
Wege finden , um diejenigen Spekulanten zu treffen , die
es schon wieder verstanden haben , hinten herum den
Devisenmarkt zu berennen .

Deutsch -österreichischer Handelsvertrag .
Berlin, 8 . März . Die Besprechungen der österrei¬

chischen Abordnung , die unter Führung des Bundes¬
ministers für Handel und Verkehr , Dr . Schurff , mit füh¬
renden Persönlichkeiten der deutschen Wirtschaft Füh¬
lung nahm , haben , wie die österreichische Gesandt¬
schaft mitteilt , zu einem befriedigenden Ergebnis ge¬
führt . Beiderseits wurde der Wunsch ausgesprochen ,
die schon im Kriege gepflogenen engen Beziehungen
und die Arbeitsgemeinschaft neu zu befestigen . Die
öffentlichen Verhandlungen sollen in nächster Zeit in
Wien beginnen , um das provisorische Wirtschaftsüber «
einkommen zu einem Handelsvertrag umzugestalten .
Gleichzeitig wird die Frage der Grenzkontrolle , sowie
die Frage der Regelung der Eisenbahntarife beendet
werden .

*
Neue Aktiengesellschaften . Unter der Firma Holz¬

handel A.-G . in Heidelberg wurde mit 5 OOO OOO
Mark Grundkapital eine neue Gesellschaft gegründet .
Gegenstand des Unternehmens ist der Gross -Kleinhan¬
del mit allen Holzarten , Ankauf und Verwertung von
Waldungen im In- und Ausland ; die Gesellschaft ist
befugt , sich an anderen Unternehmungen der Branche
wie Sägewerken , Holzhandlungen und holzverarbeiten¬
den Industrien in jeder gesetzlich zulässigen Form zu
beteiligen , solche Unternehmungen zu erwerben , zu
vertreten , sowie Interessengemeinschaft einzugehen . —
Unter der Firma Bekleidungswerke A .-G . vorm . Thal -
heimer und J . u . D . Marx in Bensheim wurde mit
250 OOO Goldmark Kapital eine neue Aktiengesell¬
schaft ins Handelsregister eingetragen . Gegenstand
des Unternehmens ist die Herstellung und der Vertrieb
von Bekleidungswaren jeder Art sowie der Handel mit
den Rohstoffen und den Halbprodukten und der Erzeu¬
gung und ähnlichen Gegenständen .

Deutsche Hansabank Aktiengesellschaft , München .
Die Deutsche Hansabank , Aktiengesellschaft in Mün¬
chen , die kürzlich die Hansabank , eingetragene Genos¬
senschaft mit beschränkter Haftpflicht in München ,nebst deren Filialen in Altötting , Aschaffenburg , Augs -

bürg , Ingolstadt , Nürnberg , Pforzheim undRübernommen hat , teilt mit , dass sie dieübernommenen Genossenschaft in Altöttino- a der
Ingolstadt und Rosenheim nicht weiter führtden bisherigen Filialleitern mit Aktiven und

'
p

le^ e&
'

käuflich überlassen hat ; diese werden die
*

l/ ]!SS
-
'Veft

Filialgeschäftc für eigene Rechnung und unteFirma weiter betreiben . Die Filiale AschufiVnK eigen «i'
aufgelöst . Die Deutsche Hansabank , Aktiene-Jiif
in München , unterhält Zweigniederlassung t
Nürnberg und Pforzheim . Das Gebäude
nommenen Hansabank e. G . m . b . H ., Münch "
die Deutsche Hansabank Aktiengesellschaft ^
für eigene Zwecke nicht benötigt , an die WirL -W es
bank Bayern A .-G . gegen Barzahlung des Kaufn ■
veräussert . In Durchführung eines Beschlusses j68 '
zuständigen Organe der Deutschen Hansabank AVf 1
gesellschaft ist diese aus dem Deutschen Hansoba lKonsortium ausgetreten , figuriert also nicht meh i

"
Spitzen - oder Zentralinstitut der an verschiedenen PI -zen Deutschlands bestehenden Hansabanken R i

"
direktor P . A . Eckert , der mit Uebernahme der
bank e . G . m . b . H . , München , in den Vorstand ? "
Deutschen Hansabank Aktiengesellschaft aufe-pnn^ ^ i
wurde , ist zufolge freundschaftlichen Einvei-n^ ^ ^
wieder ausgeschieden . mens:

Erweiterung der Kölner Messe . Der über Erwastarke Andrang zur Kölner Messe (II .—17 , jyaj jgi® >
hat den Aufsichtsrat der Kölner Messegeseilschaft vanlasst , sich mit der Frage einer sofortigen Erweitern

" "
der Kölner Messeanlage zu befassen . In einer urrtdem Vorsitz des Oberbürgermeisters Dr . Adenauer ^5 . März abgehaltenen Sitzung ist nun beschlossen wo

"1
den, für die Frühjahrsmesse mit Bauzuschüssen de

"
Aussteller provisorische Messehallen zu errichten undzwar soll die Ausstellungsfläche um 11000 qm

'
vergrössert werden . Die Hallen werden so in die Messe¬

anlage eingefügt , dass das einheitliche und übersieht
"

siche Bild der Messe nicht gestört wird . Sie sollenauch für die folgenden Messen stehen bleiben , bis der
geplante mehrstöckige Erweiterungsbau der Messe fer¬
tiggestellt ist . Der Aufsichtsrat hat ferner beschlossen
die Kölner Herbstmesse in der Zeit vom Tl.—19
September abzuhalten .
Abbau der Inflationszuschläge zur Börsenumsatzsteuer,

Leipzig", 10 . März . Der Börsenvorstand ist gemein¬schaftlich mit der Vereinigung der Leipziger Banken
und Bankiers beim Finanzministerium um sofortigen
Abbau der Inflationszuschläge zur Börsenumsatzsteuer
vorstellig geworden . Das sächsiche Wirtschaftsmini -
sterium wurde gleichzeitig gebeten , im gleichen Sinne
auf das Reichsfinanzministerium einzuwirken .

Auf der Freiburger Weinbörse war bei gutem Be«
such das Angebot besonders in badischen Weinen stär¬
ker als zuletzt . Die Einfuhr elsässischer Weine stockt . I
Abschlüsse sind nicht bekannt geworden . Es ist des- '
halb auch nicht möglich , Börsenpreise zu nennen .
Kirschwasser bester Art wurde bis zu 3 .20 Mark das !
Liter abgesetzt .

FHedcf^ walif | t
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die führende MarKe

Dunkel Mapzcn — erstUsi » Spozialbicr
kommt son Mittwoch , den 12 . Rllrz an zum

ÄWBttstcheriiW
des Vaö . Karstamts Turlach nin Donnerst «»!?,
den 18 . März 1924 , irnh S> Uhr im Saale
des Gasthauses .. znr Blnme " i » Durlach ans
Staatswaid Distrikt l II Nittnert , Abt . 4 , 5, 10,
14, 15, 16 und Distrikt IV Hnndstange » : Eichen :
2 la ., 17 Ib ., 1 ic „ 7 Hb ., 1 IHb ., 1 IV . mit
SU). 72 ,32 fm ; Rotbuchen : 15 I ., 1811 , 6111.
mit Aus. 69,16 fm ; Nadelstäinme : Fichten -
6 1 .» 2 lt ., Tünnen : 4 I . , 8 IL , 2 III ., Forlen :
22 I .. 13t II ., 28 III - mit zus. 223,24 Im . Vor -
Stiiicr ist Förster Reis; tut Nittuertivald beim
ThomaShof (Post Surlndj ) . Maßlisten mit Los -
einteilnng durch das Forstamt .

Mi der
Lrtsverwaltung Karlsruh ; .

EKlÄMAMmtsMMMlW
am Mittwoch , den 12 . März , abends S ttl>r, im
Klub .immer des vFiiedrichshoses " .

Tagesordnung : 1 . Eingänge ; 2 . Referat des
Kol! gen patzig : »ffi r, und die anderen "
Z. Verschiedenes . Wir bitten um vollzähliges Er «
scheinen . Ter Porftanö .

i £ebeasbedSrfaisVereifi
Karlsruhe .

Der Umtausch der altenMarken -

j buch er ( 1923) gegen die neuen
Sammelkarten für Gegenmarken Hai

! bereits am LI . Februar 1924
begonnen . Wir bitten unsere ver -
ehrlichen Mitglieder , den Umtausch

jnur an den ersten drei Werktagen !
! der Woche und spätestens bis zum !
^31 . März 1924 vorzunehmen .

Der Vorstand.

Mihtdrikse ÄWäitarij

Soeöen erschien :

Dintenmüller 's

Ausstoss

bei der weltlichen GlMenfeier der
Pfarr-zemeindL Et. Vsnifaz Karlsruhe
im „Kühlen Krug" am ig . Januar 1324

preis 30 pfg.
Zu beziehen:

BÄK !« A .-G. , KSklStthe
Adlerslraße 42.

Hotel Hohenzollern
Ecke Zähringer- und Kronenstrasse.

Oer toeScarasite

iJr Schlachttag H
am DicEstag, den 11 . iärz

von besonderer Güte .

Beamter
sucht auf i . April iluci
mäölierte Zimmer in
nur gutem Hanse. Elektr
« tdjt erwünscht . Anaeb.unt Nr . 530 n . d . Ge-
Ichäftsstelle d . Bl .

Fiir 15. März oder
später

« «hl . ZllMAk
nesucht . Angebote unter

II . an die Geschäfts¬
stelledes Bad . Beob

■g JLicI « 4sj » ie,e
K m Waidstrasse .

Samstag bis einschl. Freitag

IZwischenFlammentHifl

Bestien
Aus dem Zirkusleben in fßn f Alden'

ä Darsteller u . a . : Lord Cecil
| Neffe Herbert Stranz ; fiussay, ■

Tochter . •_

Bronie auf Freiersfiissen .

Bad . Landestfoeate **.
^

Montag , 10. März .
Abon . 0 16 . Th .-Gera . B .V .B. W -

Kyrlt * -Py * i4 * -

Wetterbericht
Hefter Mitteleuropa hat sich der Hochdruckieru

ten und in Berbiuduug mit dem asiatischen Hoch noch
verstärkt . Eine in ganz Mitteleuropa noch herrschende
Ostströmung hemmt der ozeanische Lustwirbel an öet
ungehinderten Entwicklung . Die Temperaturen stiegen !
in Karlsruhe bis 5 Grad über 0 nnd sanken nachts MS !
2 Grad .

Voraussichtliche Wibtervng : Roch Mtev
hin trocken , heiter , Nachtfrost , am Tage langsam | iroe|
mende Erwärmung . i

Wasserstän de d « e RheinS : Schutzertniel
(« es . 6), Kehl 175 (gef . 13) , Maxau 848 (gef . 80), Ray«
heim 268 (gef . 23) .

JZen/rumsparM .
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